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Das Reich gegen
Uitimatum Generul Müllers un 3eigner,

Dresden, 17. Oktober. Bei der heutigen Fortſetzung der
politiſchen Ausſprache im ſächſiſchen Landtage teilte der Mini
ſterpräſident ein Schreiben des Wehrkreiskommandos mit,
worin es unter Bezugnahme auf eine Rede des Finanz-
miniſters Böttcher in Leipzig gegen das Verbot der pro
letariſchen Hundertſchaften u. a. wie folgt heißt:

„Jch hatte bisher bei allen meinen Maßnahmen die Mit-
arbeit der ſächſiſchen Regierung als Vorausſetzung ange
nommen. Jch bitte, daß mir bis zum 18., mittags
12 Uhr, von der ſächſiſchen Regierung unzweidentig eine
Erklärung gegeben wird, ob ſich das Geſamtminiſte-
rium mit der Rede Böttchers einverſtanden
oder, entgegen den Ausführungen Vöttchers nach meinen
Weiſungen zu handeln erklärt. Für letzteren Fall muß ich
ſordern, daß die Regierung den Wortlaut ihrer Erklärung
veröffentlicht.“

Der Miniſterpräſident proteſtierte gegen das Schreiben,
r ſei dem Landtage, nicht dem Militär verant

ortlich.

Entweder oder.
Das Plenum des Reichstages wird wahrſcheinlich am

Dienstag der kommenden Woche wieder zuſammentreten, um
über das von der Regierung inzwiſchen vorgebrachte Ar
beitszeitgeſetz zu beraten. Der Verlauf der Beratun-
gen iſt noch nicht zu überſehen, da bereits wieder erheb-
liche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den
Vertretern der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion und

den Vertretern der bürgerlichen Fraktionen in der Aus-
legung der Formel beſtehen, die ſeinerzeit bei der Kabinetts-
kriſis über die Frage der Arbeitszeit allgemein angenommen
wurde. Man rechnet damit, daß dieſe Meinungsverſchieden
heit zu einer getrennten Stellungnahme der Koaglitions-
parteien führen und daß infolgedeſſen das Arbeitszeitgeſetz
nicht nur im Plenum des Reichstages, ſondern auch in einem
Ausſchuß behandelt werden muß. Gleichzeitig machen ſich
aber Beſtrebungen in ſozialdemokratiſchen Kreiſen bemerk-
bar, auch die Frage des Ausnahmezuſtandes trotz
einheitlicher Stellungnahme des Kabinetts vor den Reichs
tag zu bringen. Dieſe Beſtrebungen können wachſen, ſo-
bald

clie Jüchſiſche Frage
eine ernſte Wendung nehmen ſollte.

Im Anſchluß an verſchiedene in der letzten Woche ver-
öffentlichte halbamtliche Meldungen zur ſächſiſchen Frage
muß unter voller Würdigung des Ernſtes der Lage darauf
hingewieſen werden, daß die Reichsregierung feſt
entſchloſſen iſt, in Sachſen die Ruhe und Ord-
nung wiederherzuſtellen und daß ſie ſich darin
auch nicht durch Rückſichten auf Meinungs verſchieden
heiten zwiſchen dem Reich und Bayern abſchrechen
ſaſſen wird. Die Mehrheit des Reichskabinetts vertritt
offenbar die Anſicht, daß zwar zwiſchen Berlin und Mün-
chen über die verfaſſungsrechtlichen Fragen Meinungsverſchie
denheiten beſtehen, daß aber das Verhältnis des Reiches zur
augenblicklichen ſächſiſchen Regierung dadurch in ein ſehr
ernſtes Stadium eingetreten iſt, daß man in Sachſen nicht
nur verfaſſungsrechtliche Meinungsverſchiedenheiten konſtru-
iert, ſondern auch direkt mit offenem militäriſchen
Kampf gegen die Reichsverfaſſung droht.
Dieſe Drohungen haben auch die Mitglieder des

ſächſiſchen Kabinetts ausgeſprochen, die den Eid auf
die Reichsverfaſſung geleiſtet haben. Jn einer am 13. Ok-
tober in Leipzig abgehaltenen Verſammlung hat der kommuni-
ſtiſche ſächſiſche Finanzminiſter Böttcher, der neben-
bei geſagt, erſt 32 Jahre alt iſt, ausgeführt, daß man
in Deutſchland nur noch die öglichkeit zwiſchen einer
roten und einer weißen Diktatur habe, und daß die ſoziali-
ſtiſchen und kommuniſtiſchen Hudertſchaften in Sachſen nicht
aufgelöſt werden würden, weil man die rote Diktatur
errichten wolle.

Dieſe Ausführung bedeutet einen
BVerfaſſungsbruch,

da bis zur Stunde das Vorgehen des Militärbefehlshabers
in Sachſen gegen die proletariſchen Hundertſchaften durchaus
verfaſſungsmäßig war. Die inzwiſchen erfolgte amtliche Er
nennung des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Meier-Zwik-
au zum Staatskommiſſar für das Gebiet des Wehrkreiskom-
mandos Nr. 4, zu dem auch das le Staatsgebiet gehört, wird wahrſe ichtecheinlich kaum zur Erleichterung der Situa-

Donnerstag, den 18. Oktober 1923.

SowjetSachſen.
tion beitragen, nachdem die ſächſiſche Regierung fortgeſetzt
Terrorakte in dem induſtriellen Gebiet Sachſens duldete.
An dieſen Terrorakten ſind geſchloſſene Formationen der ſo
genannten proletariſchen Hundertſchaften beteiligt geweſen.
Wenn die augenblicklich zwiſchen Berlin und Dresden ſchwe-
benden Verhandlungen nicht dazu führen ſollten, daß die
ſächſiſche Regierung den verfaſſungsrechtlichen Maßnahmen
der Regierung Folge leiſtet, ſo muß die Reichsregierung die
Mittel, die ihr zur Verfügung ſtehen, anwenden, um in Sach-
ſen die Ordnung und Ruhe wieder herzuſtellen.

Gleichzeitig werden natürlich die zwiſchen
Berlin und München

beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten einer Klärung zuge
führt werden. Wie ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion
bei einer Verſchärfung der Lage in Sachſen einſtellen wird,
iſt noch nicht zu überſehen. Jmmerhin waren gerade dieaus Sachſen ſtammenden Mitglieder der Fraktion am ver-
gangenen Sonabend nicht geſinnt, dem Ermächtigungsgeſetz
ihre Zuſtimmung zu geben, und die ſozialiſtiſche Preſſe be
müht ſich ſeit Tagen, das Verhalten der ſächſiſchen Regie
rung zu rechtfertigen. Aus dieſer Situation können ſich ſehr
e ernſte Konflikte innerhalb der Koalitionsparteien ent

n.

e Jeigner zur Ordnung gerufen.
Dresden, 17. Oktober. Jn der geſtrigen Sitzung des

ſächſiſchen Landtages kam es zu einer unerhörten Szene,
indem Dr. Zeigner dem demokratiſchen Abge-
ordneten Dehne bei einer Auseinanderſetzung zurief,
ſeine Tätigkeit beſtehe ja nur im Abheben des Gehalts.
Das rief auf bürgerlicher Seite einen wahren Sturm der
Entrüſtung hervor. Man rief Dr. Zeigner die Worte „Un-
verſchämtheit! Frechheit! Gemeinheit! Skandal!“ und ähn-
liches entgegen. Es dauerte lange Zeit, bis ſich die Erregung
legte. Dann rief ihm ein Abgeordneter zu: „Wenn Sie auf
Staatskoſten Privatautofahrten unternehmen iſt das kein
Skandal?“ Der Präſident rief Dr. Zeigner zur Ordnung.
Dr. Dehne ſtellte zum Schluß in perſönlicher Bemerkung
feſt, daß er als Abgeordneter auf Grund der Verfaſſung
das Recht habe, Urlaub zu verlangen. Er habe aber davon
keinen Gebrauch gemacht, um den Staat keine finanzielle
Belaſtung aufzuerlegen. Er habe ewußt, welchen abgrund-
tiefen Haß Dr. Zeigner gegen ihn habe, weil er nicht pariere.
Daß er ſich aber in ſeinem Haß ſo weit vergeſſen würde,
habe er nicht geglaubt. Eine Erw. erung Dr. Zeigners ließ
der Präſident nicht zu.

östurmzeichen!

Die Verliner freien Gewerkſchaften ſympathiſieren.
Die erweiterten Ortsverwaltungen ſämtlicher freigewerk-

ſchaftlicher Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenorganiſa-
tionen Großberlins beſchäftigten ſich laut „Vorwärts“ geſtern
u. a. mit der Lage in Sachſen. Es wurde eine Entſchließung
angenommen, die für den Fall eines bewaffneten Vorgehens
gegen das ſächſiſche und thüringiſche Proletariat die Prokla
mierung des Generalſtreiks in Ausſicht ſtellt.

zeigner will nicht anlworten,
Dresden, 18. Oktober. Der Miniſterpräſident erklärte

heute im Landtage: Dem Wehrkreiskommando ſei die ſäch
ſiſche Regierung keine Rechenſchaft ſchuldig. Sie werde deſſen
Drohungen nicht beantworten. Verfaſſungsmäßige Anord
nungen der Reichsregierung werde die ſächſiſche Regierung
ausführen Hierauf wurde das deutſchnationgale
Mißtrauensvotum gegen die Regierung Zeigners mit
48 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten gegen
45 bürgerliche Stimmen abgelehnt.

Die Sozialdemokratie zur ſüchſtſchen frage.
Wie die Blätter melden, iſt der geſtrige Beſchluß des ſo

zialiſtiſchen Parteivorſtandes über die Aufhebung des militä-
riſchen Belagerungszuſtandes noch geſtern von dem Abg.
Kein Müller«Franken dem Reichspräſidenten und dem

eichskanzler mitgeteilt worden. Der „Vorwärts“ erklärt, daß
in Sachſen die Möglichkeiten einer Verſtändigung durchaus
gegeben ſind Das Reich müſſe aber zeigen, daß es die
Verſtändigung wolle. Es dürfte nicht einem militäriſchen
Beſehlshaber geſtatten, alle Möglichkeiten zu ihr zu ver
ſchütten. Mit dem Vorgehen gegen Sachſen erreiche man, daß
ſich mit jedem Tage die Zahl der Sozialdemokraten
die ſich fragten, wie lange noch eine mitverantwortliche
ws ihrer Partei an der Leitung der Reichsgeſchäfte
möglich ſein werde. Zu ihnen gehörten nicht nur jene

die von ren an für einen Wiedereintritt
in die Regierung nichts wiſſen wollten, ſondern auch ſolche,die ſich für ihn mit aller Eniſcierenhett einſetzten. &3
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163. Jahrgang.

Die Umſtellung unſerer Wirtſchaftspolitik.

Die Haupturſache für unſere außerordentlich ſchwierige
wirtſchaftliche Lage liegt darin, daß ſchon ſeit Jahren keine
neue Arbeits und Erzeugungsmöglichkeiten geſchaffen, viel
mehr ſogar die vorhandenen beſchnitten wurden. Die „kapit
taliſtiſchen Ausſchreitungen“, die von linksſtehender Seite
für die jetzigen Zuſtände verantwortlich gemacht werden,
haben an ihnen viel weniger Schuld als die ſyſtematiſche
Produktionsſabotage, die gerade von denjenigen
betrieben worden iſt, die jetzt am lauteſten anklagen.

Daß die Markſtützungsverſuche ſo wenig Erfolg hatten,
erklärt ſich ganz einfach aus dem Verſäumnis, den Deviſen-
bedarf einzuſchränken. Den jährlichen Fehlbetrag der deutſchen
Wirtſchaft in Höhe von 3-4 Goldmilliarden dieſe
Summe entſpricht einem Friedensjahresverdienſt von rund
2—21 Millionen Arbeitern betrachten wir als eine
unabänderliche Tatſache, an der nicht zu rütteln iſt! Das iſt
aber wirklich garnicht der Fall. Auf dem Wege der Stei-
gerung der Ausfuhr zwecks Eintauſch lebensnotwendiger
aus ländiſcher Rohſtoffe und auf dem Wege der Steigerung
der einheimiſchen Erzeugung zwecks Unterbindung der Ein-
fuhr unnötiger ausländiſcher Erzeugniſſe ließe ſich unſchwer der
jährliche Fehlbetrag um viele Goldmillionen, herabdrücken,
Dazu gehört aber freilich der Mut, mit ſtärkerer als
der bisherigen Ent ſchloſſenheit vorzugehen. Dieſen Mut haben
wir aber ſeit Jahren nicht a uf gebracht. Es fehlt
vor allem der Wille, aus der Verkleinerung der indu-
ſtriellen deutſchen Rohſtoffgrundlage (Verluſt von Kohlen,
Erz, Zink, Ausfall der in den deutſchen Kolonien erzeugten
Baumwolle, der Oele, uſw.) die Folgerung zu ziehen in der
Richtung der Verſtärkung der deutſchen land-
wirtſchaftlichen Produktion. Statt deſſen bleiben

als ob nichts geſchehen wäre alle Arbeitskräfte an
ihrer alten Stelle. Dabei iſt eigentlich höchſtens für 60 70
Prozent der induſtriellen Arbeiter Arbeitsgelegenheit vor-
handen; das andere Drittel wird einfach mit durchgeſchleppt,
ohne Rückſicht darauf, daß dadurch nicht nur ein außer
ordentlicher Lohnaufwand entſteht, der ſich in dauernden
Preiserhöhungen äußert, ſondern daß auch die Arbeits-
freudigkeit durch die langjährige Nichtausnutzung der Ar-
beitskraft außerordentlich leiden muß. Deutſchland hat ſchon
ſeit Jahren eine verſchleierte Arbeitsloſig'-
keit von mehreren Hunderttauſend Arbeitern, es hat es aber
fertig gebracht,. ſich unter anderem in einen Zuſtand indu-
ſtrieller Hochkonjunktur hineinzutäuſchen. Auch
das Unternehmertum iſt von Schuld nicht frei zu ſprechen
es hat viel zu viel nach taktiſchen als nach ſachlichen
Erwägungen gehandelt und hat vielfach Kapital in volks-
wirtſchaftlich unnötige und unnütze Betriebe geſteckt, anſtatt
es da anzulegen, wo es infolge der veränderten wirtſchaft
lichen Lage Deutſchlands nötig geweſen wäre. Daß der Ein-
zelne ſich vielfach einſchränken muß, und daß viele wirt-
ſchaftlich ſogar gänzlich zu Grunde gegangen ſind, ändert
nichts an der Tatſache, daß die Geſamtheit des deutſchen
Volkes mehr verbraucht als ſie erzeugt. Wir haben vom
Vermögen gelebt anſtatt vom Einkommen. Das Vermögen
iſt jetzt aufgezehrt. Der Kampf um die Reſte des
Vermögens zeitigt die „hohen“ Preiſe, die wir jetzt für
jeden Sachbeſitz in Geſtalt von Deviſen, Effekten, Waren uſw.
anlegen müſſen.

Eine Aenderung der jetzigen Zuſtände iſt nur möglich,
wenn endlich aus der völlig veränderten Wirtſchaftslage
die notwendigen Folgerungen gezogen werden. Das
De utſchland der Zukunft muß ſich mehr als bis-
her land wirtſchaftlich orientieren, um an Ein-
fuhr ſparen und ſeinen Lebensunterhalt ſicher ſtellen zu
können. Alle verfügbaren Arbeitskräfte und Kapitalien
müſſen in der Landwirtſchaft angelegt werden, damit wir auf
dieſe Weiſe den nackten Lebensunterhalt, der jetzt
höchſtens zu 55—60 Prozent aus eigener Erzeugung ge-
deckt iſt, ſichern können. Die Kraft, die bisher auf
Phraſen verwandt worden iſt, muß in Zukunft in pro
duktive Arbeit umgewandelt werden. Anders geht es
nicht.

nötig, mit aller Deutlichkeit ausſprechen, daß man der
ſozialdemokratiſchen Partei nicht zumuten dürfe, ſie ſolle
Dinge decken, die ſie durchaus nicht decken könne.

Eine Ernährungskonferenz in Chemnitz.

Dresden, 18. Oktober. Ein Aufruf des Arbeits-, des
Wirtſchafts und des ginge mine fordert die Betriebs
räte, Kontrollausſchüſſe, Gewerkſchafter, Ortskartelle und
Konſumvereine W zu einer Konferenz in Chemnitz
am Sonntag, den 21. Oktober, auf, um über Mittel und
Wege zu beraten, wie die Arbeit und Ernährung der werk-
tätigen Bevölkerung ſichergeſtellt ſei.
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„ſKompfRegierung“,
Weimar, 18. Oktober. Jn der geſtern im thüringiſchen

Landtage abgegebenen Erklärung der neuen thüringiſchen
Staatsregierung heißt es: Die Regierung Thüringens iſt
eine Regierung der republikaniſchen Verteidigung und des
Kampfes gegen die Forderung: Nieder mit dem Marxismus!
Der im iche erklärte Ausnahmezuſtand richte ſich gegen
die werktätige Bevölkerung und beſonders gegen die ligkst
erichteten Staaten Mitteldeutſchlands. Die Großkapitaliſtendoben die Offenſive gegen die Arbeiterſchaft ergriffen und

durch das Ermächtigungsgeſetz zum vorläufigen Abſchluß
gebracht. Die thüringiſche Regierung wird beim Reiche dahin
wirken, daß als erſter Schritt zur Beſſerung der Lage die
wirkliche Erfaſſung der Sachwerte, als zweiter das Handels
monvpol nach ruſſiſchem Muſter eingeführt wird und ſich
ferner einſetzen für wirkſame Kontrolle der Produktion, für
Aufrechterhaltung des Achtſtundentages und Erweiterung
der Rechte der Betriebsräte, Gewerkſchaften und Arbeiter
vrganiſationen. In ihren Beſtrebungen fühlt ſich die
thüringiſche Regierung eng verbunden mit der Regierung
Sachſens und der geſamten werktätigen Bevölkerung. Sie
ſtützt ſich beſonders auf alle Organiſationen des arbeitenden
Volkes und auch auf r Schutz und Kampforganiſationen.
Jn erſter Linie ſteht die Erhaltung des Reiches und gegenp
über den Beſtrebungen nach großkapitaliſtiſcher Diktatur
die Errichtung eines Linksblockes und für eine Arbeiter-
regierung in Deutſchland.
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Deutſchland lehnt ein neues Diktat ab.

Der „Temps“ beſchäftigte ſich in einer ſeiner letzten
Nummern eingehend mit der Unterredung, die der bele
giſche Geſandte in Berlin gehabt hat und ſucht ſich
im übrigen mit der Bemerkung darüber hinwegzuſetzen,
daß die belgiſchen „Studien“ nicht als Programm aufzufaſſen
ſeien. Die Reparationskommiſſion werde darüber beraten
und ſie entweder ablehnen oder ergänzen. In jedem Falle
aber werde Deutſchland dabei nicht mitzureden haben. Wenn
die Alliierten einig ſeien, würden dem Reiche die Bedin
gungen diktiert werden und Deutſchland habe ſie anzu-
nehmen.

Dazu bemerkt die „Zeit“, das dem Reichskanzler Dr. Streſe-
mann naheſtehende deutſchvolksparteiliche Organ:

„Wir können dem „Temps“ und der franzöſiſchen Regie
rung, wenn ſie derſelben Anſicht ſein ſollten, ſchon heute dieVerſicherung geben, daß ſie ſich in dieſer Richtung voll
kommen irren. In Frankreich wird man ſich bei den Ver
handlungen der letzten Tage darüber klar geworden ſein,
daß die deutſche Regierung es ganz entſchieden ablehnt, ſich
ihre politiſchen Entſchlüſſe, ſei es in bezug auf das Ruhr
gebiet, oder in bezug auf die Reparationsfrage, von Paris
oder Brüſſel diktieren zu laſſen. Für die deutſche Regierung
wird lediglich das Jntereſſe maßgebend ſein, das ſie vom
deutſchen Standpunkte aus zu wahren hat, nichts anderes.
Durch Diktate wird ſie ſich davon nicht abbringen laſſen.“

Deutſche Dorſteſlungen in Paris unclk Brüſſel,

Paris, 17. Okt. Ueber den Beſuch, den Herr von
Hoeſch heute bei Poimeare erſtattete, kann nunmehr
authentiſch berichtet werden, daß Herr von Hoeſch Poincare
alle Verordnungen vorlegte, welche die Reichsregierung er
laſſen hatte, damit der paſſive Widerſtand im Ruhrgebiet
eingeſtellt würde. Ferner übergab Herr von Hoeſch Poin-
eare die jüngſte Verordnung wegen Aufhebung der Kohlen
ſteuer. Herr von Hoeſch kam ſodann auf die bereits ein
mal erhobene Forderung der Reichsregierung nach Einſetzung
einer deutſchefranzöſiſchen Kommiſſion zur Regelung der
Wiederaufnahme der Arbeit zu ſprechen. Jn dieſem Punkte
wiederholte Poinceare ſeine bereits das letzte Mal abgegebezre
Erklärung. Von der Einſetzung einer ſolchen Kommiſſion
will Poineare nichts wiſſen. Jm Zuſammenhange mit der
Unterredung wurde auch die Frage der Naturallieferungen
geſtreift. Aus einer kurzen Bemerkung im heutigen „Temps“
war übrigens bereits zu erſehen, daß Poincare ſich auf
eine Aenderung ſeines Standpunktes nicht einlaſſe.

Um 2 Uhr nachmittags erſchien heute der deutſche Ge
ſchäftsträger in Brüſſel, Dr. Rüdiger, beim Außen
miniſter Jaſpar. Die Beſprechung dauerte eine halbe
Stunde. Darauf empfing Jaſpar den franzöſiſchen Geſchäfts
träger. Der Schritt des deutſchen Geſchäftsträges in Brüſſel
deckt ſich inhaltlich mit dem des deutſchen Geſchäftsträgers
in Paris. Um 3 Uhr begab ſich Jaſpar in das königliche
Palais, wo unter Vorſitz des e ein wichtiger Miniſter
rat ſtattfand. Die auswärtige politiſche Lage, ſowie Kolonial
fragen wurden erörtert.

smuts' Reparationsporſchlag,

London, 17. Oktober. Nach den „Daily News“ machte
auf der Reichskonferenz General Smuts für die Erledigung
des Reparationsproblems folgende 4 Vorſchläge: 1. Deutſch
lands Wiedergutmachungsſoll wird auf 50 Milliarden Gold-
mark feſtgeſetzt. 2. Deutſchland wird ein vierjähriges Mora-
torinm zugeſtanden. 3. Eine „wohlwollende“ Auſſicht über
die deutſchen W wird vom Völkerbund nach dem
öſterreichiſchen Muſter eingeſetzt. 4. Zwiſchen den alliierten
Staaten und Amerika wird ein zehnjähriges Moratorium

aus ſpro e vDie Konferenz hat ſich nunmehr mit dieſen entgegen
kommenden Vorſchlägen Smuts' zu befaſſen und darüber zu
beſchließen, ob die Dominien auf dieſer Grundlage eine
weitere Behandlung der Reparationsfrage ſeitens der engli
ſchen Regierung gutheißen.

Dor der völligen 5killegung der Rußrinduſtrie,
Der Kölner Vertreter der „Times“ meldet, die Gruppe
Stinnes, Kloekner, Vögeler habe beſchloſſen, den
Franzoſen mitzuteilen, ſie ſehe ünter den heutigen Bedingun-
gen keine Möglichkeit, das nötige Geld für die ohnzahlungen
alt ubringen und ſei daher gezwungen, ihre Fabriken zu

Von unterrichteter Seite wird dazu berichtet, daß dieſe
Meldung zutrifft. Vorausſichtlich wird auch der deutſche
Geſchäftsträger in Paris Gelegenheit nehmen, bei
her Unterredung mit Poi nea re auf dieſe neue Tat-

che hinzuweiſen.

Die Franzoſen beſchlagnahmen weiter.
Recklinghauſen, 18. Oktober. Die Zeche rig Ludwig

wurde von den Franzöſen für die franzöſiſche Regie be
Gegen die rechtswidrige Beſetzung wird vom

Grubenvorſtand in Gemeinſchaft mit einem Ausſchuß des
Bergbaulichen Vereins Einſpruch erhoben werden.

zur Kufhebung der Koßlenſteuer,
Verlin, 18. Oktober. Der „Temps“ erklärt heute, durch

die Beſeitigung der h durch die Aufhebung derKohlenſteuern und ſchließlich durch die igerung der deut
ſchen Regierung, r n n e be die werde der
Kampf, der angeblich durch die Aufhebung des paſſiven
Widerſtandes beigelegt ſein ſolle, auf anderem Gebiet wie

der aufgenommen. Der „Temps“ irrt. Die aufgezählten
Maßnahmen ſind nichts anderes, als der Ausdruck des in
zwiſ vollzogenen Preisausgleiches zwiſchen Jn- und Aus-
land einerſeits und der unter dem Ruhreinbruch völlig zu
ſammengebrochenen deutſchen Wirtſchaft andererſeits. Der
Zuſammenbruch unſerer lecairera und die dringende

otwendigkeit, eine Stabiliſierung der Währung zu verſüchen,
machen der deutſchen Regierung eine Wiederaufnahme der
Sachlieferungen unmöglich. Da die weitgehende Angleichung
der in und ausländiſchen r die zur Verhinderung
eines Dumping allf den ausländiſchen Märkten geſchaffene
Ausfuhrabgabe überflüſſig gemacht hat, hat die deutſche
Regierung jetzt die Ausfuhrabgabe aufgehoben, umſomehr als
man erwarten darf, daß der ernſte Verſuch der deutſchen
Regierung, eine Stabiliſierung der Währung herbeizuführen,
dieſen Preisausgleich zu einem dauernden machen wird.
Die Aufrechterhaltung der Kohlenſteuer war nur ſolange
möglich, wie ſich die inländiſchen Selbſtkoſten erheblich und
dauernd unter dem Weltmarktpreis hielten. Nachdem jene
ſeit längerer Zeit den Weltmarktpreis erreicht und teil
weiſe überſchritten haben, iſt es unmöglich, den an ſich ſchon
hohen Kohlenpreis noch mit der Kohlenſteuer zu belaſten.
Die deutſche Jnduſtrie würde ſonſt infolge eines unerträg
lichen Kohlenpreiſes zum Erliegen kommen müſſen.

Kuhrs Regimenkt,
München, 17. Okt. Durch eine Verordnung des General-

ſtaatskommiſſars iſt allen Perſonen, die in Bayern wohnen,
auch die Mitgliedſchaft bei Feldſchutzverbänden vder Sicher
heitsabteilungen der VSPD. und der KPD. verboten, auch
wenn dieſe außerhalb Bayern gebildet ſind und beſtehen.

Der Fall Loſſow ſchwebt noch immer.
München, 17. Okt. Jn der Angelegenheit des Generals

v. Loſſow iſt die Spannung noch keineswegs
behoben. Der Miniſterpräſident hat namens der baheſ
riſchen Regierung gegen deſſen Veräbſchiedung oder Ver
ſetzung ernſte Vorſtellungen erhoben und der Generalſtaats-
kommiſſar v. Kahr hat in Berlin erklären laſſen, der
nationalen Kreiſe würde ſich eine die Ruhe und Ord-
nung gefährdende Erregung bemächtigen. Der General
v. Loſſow werde unter allen Umſtänden als Kommandeur der
bayeriſchen Reichswehr erhalten bleiben.

zu den Unruhen in einzig
Nach einer Meldung der „V. Z.“ aus Leipzig, hat das

Polizeipräſidium alle Umzüge und Anſammlungen unter
freiem Himmel verboten. Gleichzeitig ergeht die Aufforde
rung an die Einwohnerſchaft, alle Eingriffe in die Lebens-
mittelverſorgung zu unterlaſſen. Auf Zuwiderhandlungen
gegen das Verbot werden ſchwere Freiheits- und Geld
ſtrafen geſetzt. Zuwiderhandlungen, die den Tod eines Men
ſchen verurſachen, werden mit Todesſtrafe bedroht.

Plünderungen in Plauen.
Plauen, 17. Oktober. Geſtern Nachmittag verſuchte die

Sicherheitspolizei einem Demonſtrationszug nach dem Rat-
hauſe zu verhindern. Dabei kam es zu heftigen Zuſammen-
ſtößen. Unter Anwendung des Gummiknüppels konnte die
Menge aber zerſtreut werden, die ſich dann in allen Gegen
den der Stadt in Plünderungen der Bäcker-, Fleiſcher- und
Grünwarenläden erging. Vor allem taten ſich junge
Burſchen von 17 bis 18 Jahren und Frauenzimmer hervor.

84 Perſonen in Berlin verhaftet.
Berlin, 17. Okt. Die geſtrigen Kundgebungen der Arbeits

loſen vor dem Berliner Rathaus führten zur polizeilichen
Feſtnahme von 84 Perſonen. Dieſe wurden geſtern von der
politiſchen Polizei vernommen, und ſodann zum größten Teil
(78 an der Zahl) wegen Landfriedensbruch, Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt und Verſtoßes gegen das Verſamm-
lungsverbot dem Richter vorgeführt.

Wieder 18 kommuniſtiſche Funktionäre verhaftet.
Kemberg (Kreis Wittenberg), 17. Okt. Eine aus dem

ganzen Kreiſe Wittenberg zuſammengetretene Funktionär-
verſammlung der Kommuniſtiſchen Partei wurde durch die
Schutzpolizei aus Wittenberg aufgehoben. Die 18 Funk-
tionäre wurden verhaftet und im Laſtwagen nach Wittenberg
transportiert. Es wurde ziemlichb e laſten des Material
beſchlagnahmt.

Auch in Holſtein Schießereien.
Hamburg, 18. Okt. Nach Meldungen aus Heide (Holp

ſtein) kam es geſtern dort infolge der Verhaftung des
Führers der dortigen Kommuniſten zu Unruhen. Zwei
mit Karabinern bewaffnete Kommuniſtentrupps drangen in
die innere Stadt und forderten die Freilaſſung des Führers
Auf die Ablehnung dieſes Anſinnens feuerten die Kom
muniſten eine Salve ab, worauf ſich die Beamten in den
Gefängnishof zurückzogen. Von dort aus wurde das fort
geſetzte Feuer der Kommuniſten mit Revolverſchüſſen er
widert. Nach Eintreffen eines Zuges Schupo ſtellten die
Kommuniſten das Schießen ein.

Neue ziele der Kommuniſten,
Nach zuverläſſigen Nachrichten hat, wie erſt jetzt bekannt

wird, in den letzten Tagen in Berlin eine Geheimſitzung
des Zent ralausſchuſſes der KPD. ſtattgefünden,
auf der die Richtlinien der Kommuniſten für den Fall einer
Uebernahme der Regierung feſtgelegt wurden. Aus dieſen
Richtlinien iſt durch den Breslauer Bezirksle. ter der KPD.,
Alfred Oelßner, folgendes bekannt geworden:

Aufruf an die Bauernſchaft zur freiwilligen Abgabe von
Getreide und Lebensmitteln.
ſollen bewafnete Arbeitertruppen die Lebensmittel beſchlag
nahmen. Die geſamte nichtkommuniſtiſche Preſſe wird ver
boten. Sämtliche nichtkommuniſtiſche Führer werden feſt
genommen. Wird der neuen kommuniſtiſchen Regierung von
irgendeiner Seite oder Perſon Widerſtand entgegengeſetzt, ſo
erfolgt rückſichtslos die Todesſtrafe.

Bezeichnend für den Geiſt, der in dieſer Sitzung herrſchte,
iſt folgender Ausſpruch, der dort wörtlich gefallen iſt: „Es
hat keinen Zweck, die Gefängniſſe zu füllen; wer auf dem
Friedhof liegt rebelliert nicht mehr.“

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (15. 10.) 691 900 000.
Großhandelsindex (16. 10.) 1093 000000.
Silberankaufspreis der Reichsbank (15. 10.) 100000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (17. 10) 25 231 250 000
Eine Goldmark (17./10.) 1309 02 400.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (18. 10.) 1 300 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (13./.10) 35 000 000
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (10. 10.) 120 000 000.
Eiſenbahnſchlüſſelzahl: Güterv. 1000, Perſonenv. 600 Mill.

Verſagt dieſer Aufruf, ſo

Aus Stadt und Umgebung
Die Reichsinderziffer für die Sebenshaltungskoſten (Er
nährung, Kleidung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung) ſtelltſich nach den Feſtſtellungen des ſtatiſetſchen Reichsamts für
den 15. Oktober auf das 691,9millionenfache der Vorkriegs-
zeit. Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (109,1 Mil-
lionen) beträgt demnach 534,5 v. H.

Das Großhandelspreisnivean hat ſich in der Zeit vom
9. bis 16. Oktober nach den Berechnungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes um 255,4 v. H. auf das 1093 Millionenfache
des Friedensſtandes gehoben. Jn der gleichen Zeit ſtieg der
Dollarkurs um 241,7 v. H. auf 4,1 Milliarden, ſo daß
das Goldniveau der Großhandelsziffer (1913 gleich 100)
eine Autwertung von 107,6 (Gold) auf 111,6 (Gold) erfuhr.
Dieſe wurde vorwiegend vor dem Uebergang zur freien
Brotwirtſchaft herbeigeführt, wodurch die Herabſetzung der
Kohlenpreiſe mehr als ausgeglichen wurde. Von den Haupt
gruppen ſtiegen die Einfuhrwaren um 285,2 v. H. auf das
1525 Millionenfache, die Auslandswaren um 247,3 v. H.

auf das 1006 Millionenfache und ferner die Lebensmittel
im Großhandel um 351,6 v. H. auf das 838 Millionen-
fache und die Jnduſtrieſtoffe um 192,7 v. H. auf das 1570
Millionenfache des Friedensſtandes.

Landabggbe. Dex Goldumrechnungsſatz für die Reichs

„Jn Kürze wird

ſteuern vom 20. bis 23 Oktober einſchließlich iſt 936 Mil
lionen für je eine Goldmark.

Der Buchhandelsſchlüſſel beträgt ab heute 1300 Millionen.
Verfünffachung der Telegramm- und Fernſprechgebühren.

eine abermalige erhebliche Erhöhung
der Telegraphen- und Fernſprechgebühren eintreten und zwar
wurde im Reichspoſtminiſterium beſchloſſen, die jetzt gülti-
gen Sätze mit Wirkung vom 20. Oktober zunächſt zu ver
fünffachen, das heißt, daß ein Ortsgeſpräch von dieſem Zeit-
punkt ab 50 Millionen koſtet.

Liebesgabe. Für arme alte Leute überreichte ich dem
Wohlfahrtsamt im Rathaus 3 Millionen Mark von Unge-
nannt, 125 Millionen Mark Sammlung von Hans Wolf
im Kollegenkreiſe, was auch den gleichen Betrag für das
Chriſtianen-Wiaiſenhaus ergab, vom lieben alten Freund
F. in L. 250 Millionen Mark, von Ungenannt 70 Mil-
lionen Mark und D.-Spende 50 Millionen Mark. All den
gütigen Gebern ſei herzlichſter Dank geſagt. Schw.

Vortrag zur Aufklärung über Geſchlechtskrankheiten. Zu
dem öffentlichen Vortrage zur Aufklärung über Geſchlechts
krankheiten, den Herr Profeſſor v. Drigalski, Halle
a. S., Sonnabend, den 20. Oktober, nachmittags 4 Uhr im
Herzog Chriſtian hält, wird uns noch geſchrieben, daß eine
großzügige Organiſation in der Bekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten für den Regierungsbezirk unter Mithilfe des
Bezirksausſchuſſes für Jugendpflege geplant iſt. Jn Merſe
burg ſoll die erſte Verſammlung dieſer Art ſtattfinden.
Alle Lehrer, Erzieher, Eltern, denen es Ernſt iſt, hier mit
zuhelfen und denen das Heil ihrer Kinder am Herzen liegt,
werden gebeten, den Vortrag nicht zu verſäumen. Die Ju-
gend hat vom 18. Jahre an Zutritt. Eintritt iſt frei!

Ein Zeichen der Zeit. Einer unſerer Leſer brachte uns
heute eine Hand voll Papierfetzen von 1000 Mark-Scheinen
und erzählte uns, daß vor ihm mehrere junge Leute des
Arbeiterſtandes die Treppe von der Waterloobrücke zur
Domprobſtei heraufgeſtiegen ſeien, die Geldſcheine unter
Lachen zerriſſen und in alle Winde hätten flattern laſſen.
Die Zählung der vorhandenen Papierſchnitzel, die der Wind
nicht entführt hatte, ergaben, daß dieſe von etwa 12 Scheinen
herrührten. Wie vielen anderen Scheinen mag ein gleichs
oder ähnliches Los beſchieden ſein und wieviele ſolcher
achtlos der Vernichtung a n Scheine könnten bei
der heutigen Arbeitsloſigkeit hie und da verborgene Not
und Entbehrung lindern, wenn ſie geſammelt einer Wohl
fahrtseinrichtung zugeführt würden.

Abgefaßte Diebe. Der hieſigen Kriminalpolizei iſt es
gelungen, zwei Polen zu verhaften, die ihrem Dienſtherrn
in Baumersroda ein teures Schoßleder geſtoblen hatten, als
ſie im Begriff waren, ihr Diebesgut bei einem hieſigen
Altwarenhändler zu veräußern.

Treibriemendiebſtahl. Bei dem Schloſſermeiſter Pontel
auf dem Brühl wurden geſtern Abend zwiſchen 6 und 8
Uhr aus der unverſchloſſenen Werkſtatt zwei neue Trekb
riemen geſtohlen. Der Geſchädigte, der die Riemen ſonſt
jeden Tag mit An ſeine Privatwohnung nahm, hatte ſie
geſtern ausnahmsweiſe in der Werkſtatt gelaſſen. Der Dieb
muß alſo mit den Verhältniſſen genau Beſcheid gewußt:
haben. Der eine der geſtohlenen Riemen iſt 4 Meter lang
(90)5 Millimeter), der andere z Meter lang (835 Milli-
meter). Der Schaden beläuft ſich auf etwa 120 Milliarden,
Mark. Bei etwaigen verdächtigen Wahrnehmungen oder beim
Angebot dieſer Diebesware wolle man der Kriminalpolizei
Mitteilung machen.

Diebesware. Geſtern früh 7 Uhr fand ein Arbeiter in der
Nähe der Gasanſtalt einen großen Sack, in dem eine Loko-
mobilenplane der Fa. Lanz- Mannheim verſtaut war. Die
Plane kann nur aus einem Diebſtahl herrühren.

Unglücksfall. Heute morgen ſtürzte ein junger Mann von
auswärts mit ſeinem Rade auf der Waterloobrücke und zog
ſich dabei leichte Verletzungen an den Beinen, ſowie einen
größeren Riß im rechten Armgelenk zu. Nur langſam ging
er blutend von der Unfallſtelle zur Seite und eine Dame,
auf dem Neumarkt wohnhaft, nahm ſich des Verletzten an
und verband ihn ſogleich. Nach einiger Zeit konnte der
Geſtürzte ſeinen Weg wieder fortſetzen.

Die Reparatur der Domuhr iſt immer noch nicht bewerk
ſtelligt. Etwa 14 Tage iſt die Uhr außer Betrieb und
zeigt 3 Uhr an. Allgemein wird dieſer Mißſtand empfunden
und es wäre eine baldige Behebung ſehr notwendig. m

Land wirtſchaftliche Rechnungsführerſchule Haale (Saale).
Landwirte finden Ausbildung als Rechnungsführer, Buch-
halter, Hofverwalter, Amtsſekretäre, Guts und Privatſe-
kretäre, Reviſoren, Geſchäftsführer von Buchführungsgenoſ-
ſenſchaften und Spar und Darlehnskaſſen. Auch Damen
können am Lehrgang teilnehmen. Der nächſte Lehrgang
beginnt am 15. Januar 1924. Lehrplan und Aufnahmebe-
dingungen verſendet gegen Einſendung des Briefportos die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen Halle e

eheizte Züge. Mit dem 16. Oktober hat die allge-welne el ung ver Züge im Reichsbahnverkehr begonnen.
Jm Fernverkehr iſt ſchon an einzelnen kälteren Tagen vor-
geheizt worden, namentlich bei den Nachtſchnellzügen. Nun
wird, ſofern die Witterung rauher iſt, in ſämtli n Fern
zügen geheizt. Es ſoll, wie der Reichsverkehrsminiſter
in einem Erlaß angeordnet hat, auf ſorgfältige Beheißzung
der Abteile geachtet werden. h wird in der Tat
dafür geſorgt, daß eine regelmäßige Durchwärmung der Ab-
teile ſtattfindet. Denn heute ſind die Sehaſre wegen der
mangelhaften Ernährung und der angegriffenen Nerven viel
empfindlicher und zu Erkältungen weit mehr geneigt als in
früheren Zeiten.

Wertbeſtändiges Bier. Der Schutzverband der Brauereien
hielt in Berlin eine Mitgliederverſammlung ab, an die ſich
eine Tagung der Bierpreiskommiſſion des Schutzverbandesſchloß. Fegehſtand der

wertbeſtändigen Bierpreiserhöhung.
rdrterung war die Einführung einer
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ſtande iſt der Weg

Neuartige Poſtverſicherung. Der übliche r den
die Reichspoſtverwaltung für verlorene oder beſchä-
d ich e Pakete leiſtet, reicht gewöhnlich nicht aus, den
wirklich entſtandenen Schaden auch nur annähernd zu
decken. Außerdem folgt die Erhöhung der geſetzlichen Er-
ſatzbeträge der Geldentwertung in ſo weitem Ab-
ſtand e, daß die Spanne zwiſchen Schaden und Erſatz, be
ſonders bei hochwertigen Waren, immer größer wird. Dieſen
Verhältniſſen Rechnung tragend, haben die Güter- und
Reiſegepäckverſicherungen einen neuen Verſicherungszweig, die
größere Unternehmungen mit ſtarkem Poſtverſand vor Scha-

den bewahren ſoll.
Nenordnung der Gebühren des preußiſchen Gerichtskoſten-

geſetzes für Notare, Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher.
Die Gebühren des preußiſchen Gerichtskoſtengeſetzes, der Ge
bührenordnung für Notare ſowie der Landesgebührenordnung
für Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher ſind durch Ver-
vrdnung vom preußiſchen Staatsminiſteriums vom 4. Oktober
d. J. von neuem anderweit feſtgeſetzt worden. Nach einer
allgemeinen Verordnung des Juſtizminiſters werden, dem
„Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ zufolge, durch Verord-
nung die Gebühren und Werte in der Weiſe den jeweiligen
Teuerungsverhäältniſſen angepaßt, daß für ſie Grundzahlen
feſtgeſetzt werden, die mit einer jeweils für den Tag der
Fälligkeit der Koſten maßgebenden Teuerungszahl zu ver-
vielfältigen ſind. Die Teuerungszahl richtet ſich nach der
amtlichen Reichsindexzahl für Lebenshaltungskoſten, und zwar

gilt für jede Kalenderwoche die in der vorangegangenen
Woche veröffentlichte Jndexzahl unter Abrundung auf den
näächſthöheren durch eine Million teilbaren Betrag. Die
Grundzahl für die Mindeſtgebühr des Paragr. 31 Abſatz
1 Pr. GKG. beträgt 1,50 Mark. Zur Berechnung der vollen
Gebühr des Paragr. 32 Pr. GKG. ſind die in der Verord-
nung angegebenen Grundzahlen von 10, 100 und 1000 durch
die aus der Vervielfältigung dieſer Grundzahlen mit der
Teuerungszahl ſich ergebenden Wertbeträge zu erſetzen.

Die ſoeben erſchienene Kartenlieferung 229 der preußiſchen
geologiſchen Landesanſtalt Berlin, umfaßt einen weſtöſtlichen
Ausſchnitt aus der Provinz Sachſen und zwar der Gegend
von Eilenburg und Delitzſch. Während oberflächlich nur
Bildung des Quartärs und (ſelten) Tertiärs entwickelt ſind,
hat man durch wenige Tiefbohrungen feſtes Gebirge an-
getroffen, Rotliegendes, Porphyr, vielleicht auch das Stein
kohlengebirge. Das unter der Decke von Diluvium weit
verbreitete Tertiär gliedert ſich in eine ältere Braunkohlen-
formation (Mitteleozän) und eine jüngere (Miozän); in
beiden ſind Braunkohlenflöze beobachtet worden. Die Ab-
lagerungen des Diluviums verteilen ſich auf mehrere Eis-
zeiten mit dazwiſchenliegenden interglazialen Saale-, Elſter-
und Muldekieſen. Größere ſtets ſehr fruchtbare Gebiete ſind
vom jungglazialen Löß eingenommen. Jn dem heutigen
Muldetal iſt ein alluvialer, ebenfalls recht fruchtbarer Hoch-
waſſerabſatz, der ſogenannte Muldeſchlick, abgelagert.

Eingeſandt
Othello-Gaſtſpiele im Theater- Verein Merſeburg.

Zwiſchen zwei Vorſtellungen am 13. Oktober 23
Der Vorſtand lud gar freundlichſt ein,

Als Gäſte mit dabei zu ſein,
Wenn in der kurzen Zwiſchenpauſe
Die Künſtler ſich in ſeinem Hauſe
Zu neuen, abendlichen Werken
Durch einen Jmbiß ſollten ſtärken

Das war ein farbenprächtig Bild:
Als Desdemona, zart und mild,
Mit ihren langen blonden Zöpfen
So zwiſchen den Charakterköpfen
Des Jago und Othello ſaß,
Und Caſſio ſeinen Kuchen aß.

Bianka und Emilia
Mit dem Statthalten waren da
Und freuten ſich wie Rodrigo
Jn einer Rede, leicht und froh,
Das edle Lob des Gaſtfreund's ſang
Und bei der Gläſer hellem Klang
Sind unſerm lieben Heimatorte
Gewidmet viele ſchöne Worte!

Der Doge und Brabantio
Die nickten dazu beifallsfroh,
Und Dr. Groß, der Bühnenleiter,
Der ſpann die Zukunftsträume weiter,
Erhoffend daß bald eigene Wände
Man für ein Stadttheater fände,
Das trotz der jetzt ſo ſchweren Zeit
Der Kunſt Thalia's ſei geweiht!

Mit Lob und Dank, und vielem Rühmen,
Ging's in den herrlichen Koſtümen
Zum nahen Tivoli zurück,
Um hier, zum fünften Mal, mit Glück,
Othello wieder aufzuführen
Und manches Menſchenherz zu rühren.

Und was die Künſtler da vollbracht,
Das zeigte ihres Könnens Macht
Und ließ den Wunſch in ihr erſtehn'
Sie hier doch recht oft noch zu ſehn!

A. R.
Eingeſandt! Jeden Tag fahren Hunderte von Rad-

fahrern aus den öſtlich von Merſeburg gelegenen Dörfern auf
der Leipziger Straße nach Merſeburg, bezw. nach Merſeburg-
Leuna. Jahraus, jahrein ſind dieſelben gezwungen, das
Rad als einziges Verkehrsmittel zu benutzen. Nun ſehe man
ſich die Wegeverhältniſſe, zumal bei ſchlechtem Wetter, vom
Krygauer Weg bis zum Sächſiſchen Hof einmal an. Nach
polizeilicher Vorſchrift ſoll man an der rechten Straßen-
ſeite fahren. Das iſt auf der vorhin bezeichneten Strecke
einfach unmöglich. Der ſogenannte Sommerweg erinnert an
die Wege zur Zeit Friedrichs des Großen. Bei Regenwetter
gleicht dieſer Sommerweg einem See, nur Jnſeln von ziemlich
großen Kieſelſteinen ragen daraus hervor. Jn dieſem Zu-

bis zur Faſanerie. Nicht viel beſſer iſt
der S „Radfahrerweg“ von der Faſanerie bis zum
„Sächſiſchen auch da reiht ſich Waſſerloch an Waſſer
loch. Einen ſolchen Radfahrerweg ſah ich nirgends in der
Nähe einer andern Stadt. Jn dieſem Zuſtande befindet ſich
auiſen wat die Straße, die viele Radfahrer täglich fahren
müſſen, weil andere Verkehrsmittel (Bahn, Elektriſche) fehlen,
während die Zufahrtsſtraßen von Weißenfels, Halle, Mücheln,
und Lauchſtädt in Ordnung ſind. Vier Jahre fahre ich nun
regelmäßig nach Merſeburg, aber anders, als wie vorhin
beſchrieben, kenne ich dieſe Strecke nicht. Jch weiß nicht,
ob die Provinz, der Kreis oder die anliegenden Gemeinden
ausbeſſerungspflichtig ſind. Eins tut jedenfalls not, eine
Ausbeſſerung der Straße und des Radfahrerwegs. Ein
Radfahrer.

2

Weſenitz, 16. Oktober. (Leichenfund.) Jn rergangener
Woche ſchwamm am hieſigen Mühlenwehr die Leiche eines
in den vierziger Jahren ſtehenden Mannes an; ſeitens der

tsbehörde wurde die Leiche zur Beerdigung n
Der Tote trug eine Taſchenuhr bei ſich, welche 10 Minuten
vor 10 Uhr ſtehengeblieben war, 6 Schlüſſel und eine Markfonſtige Anhaltspunfte über die Perſonalien fehlten. Die

Mürchen,

Amſterdam
1432 410 000--1 439 590 000, Stockholm

t 400 000, Prag 243 390 000--244 610 000,
7

I Reichsrates ernannt.

Letzte Depeſchen
Der Dollar 8160 000 000,

Berlin, 18. Oktober. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no
tierte vorbörslich 7,6 Milliarden.

Amtlich notierte der Dollar 8 139 600—8 180 400 000 bei
30 Prozent Zuteilung.
London 36 907 500 37 092 500 000, Paris 490 770 000
493 230 000, Schweiz 1464 230 000 14 71 670 000,

3 199 980 000 3 216 020 000, Kopenhagen
2 154 600 000

Rom
371 070 000--372 330 000.

zeigner antwortet nicht!
Dresden, 18. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Das Wehr-

kreiskommando IV teilt mit: Der Miniſterpräſident Deoſ
Zeigner hat auf das am 17. Oktober an ihn gerichtete
Schreiben des Befehlshabers des Wehrkreiſes IV, in den
um eine unzweideutige Stellungnahme des ſächſiſchen Ge-
ſamt miniſteriums zu den Ausführungen des Miniſters
Böttcher am 13. Oktober in Leipzig gebeten wurde, inner-
halb der gegebenen Friſt keine Antwort erteilt, der Be
fehlshaber hat darauf am 18. Oktober Mittags an den
Miniſterpräſidenten das nachſtehende Schreiben gerichtet:

Sehr geehrter Herr Miniſterpräſident. Da Sie es für
gut befunden haben, mein Schreiben vom 17. Oktober nicht
zu beantworten, teile ich Jhnen hierdurch ergebenſt mit,
daß ich die Angelegenheit zur weiteren Erledigung dem
Herrn Reichswehrminiſter unterbreitet habe, Mit der Ver
ſicherung der vorzüglichſten Hochachtung gez. Müller, Ge-
neralleutnant.

suchſen macht 5chulden,
Dresden, 18. Oktober. Das Geſamtminiſterium beſchloß

dem Landtag den Entwurf eines neuen Anleihegeſetzes
zugehen zu laſſen, das eine Erhöhung der fundierten
und der ſchwebenden Schuld des Staates vorſieht.

Böltcher und Heckert Reichsratsmitglieder.

Dresden, 18. Oktober. Finanzminiſter Böttcher und
Wirtſchaftsminiſter Heckert wurden zu Mitgliedern des

Die Miniſterialräte Dr. Woelker
und Schmidt wurden einſtweilen in den Ruheſtand ver

J ſetzt. weil ſie dem Miniſterpräſidenten erklärt Hatten,
J bei der politiſchen Zuſammenſetzung der gegenwärtigen
j Regierung nicht an ein erſprießliches Weiterarbeiten

glauben zu können.
Roßbach in München,

18. Oktober. Der aus der Haft entlaſſene
Roßbach wird am Freitag bei der Feier der Roßbach Ab-
teilung München und des Deutſchkampfbundes im Löwen-
bräu mit einer Rede vor ſeine Anhänger treten. Auch
Hitler wird dort ſprechen.

GaaeeaaaFußbekleidung beſtand in noch guten Schuhen. Der Tote
war 1,65 Meter groß, hatte weißes, dünnes Haar, weißen

Schnurrbart, defekte Zähne: auf der Schädeldecke hatte er
eine Narbe, jedenfalls von einem Sprengſtück im Kriege her-
rührend: er trug dunkles Jackett, Unterjacke, blaugeſtreifte
Hoſenträger.

Hß,iängel und Verſehr.
Deviſen wieder ſteigend.

Berlin, 17. Oktober. Der ungünſtige Eindruck des Beginns
der Währungsreform und der Fortbeſtand der Papiermark
als geſetzliches Zahlungsmittel bewirkte eine ſtarke Erhöhung
der Deviſenkäufe. Dollars wurden bei Börſenbeginn mit 4
Milliarden gehandelt, ſtiegen aber von Viertelſtunde zu
Viertelſtunde. Zu den amtlichen Notierungen wurden die
Hauptdeviſen nur mit 30 Prozent zugeteilt, was wiederum
kursſteigernd wirkte, weil Käufer nur ihren wirklichen Be
darf angemeledt hatten. Nachmittags ſchloſſen Dollars mit
ca. 6 i Milliarden, nachdem ſie bis 7 Milliarden gehandelt
worden waren. Polennoten 6240--6560. Dollarſchatzan
leiſungen notierten 6 Goldanleihe 5,6 Milliarden.

Newyork ſandte Schlußkurs 4,85, Nachbörſenkurs 6,95
Milliarden Dollarparität im Mittel.

Effektenbörſe Fieberhauſſe.
Berlin, 17. Oktober. Das Geſchäft war ruhig bei äußerſt

feſter Tendenz. Die Spekulation ſcheint ſich im Hinblick
auf die erwartete neue Feſtmark nach unten engagiert
zu haben, was nach dem chſwächlichen Eindruck der Boden-
mark- Verordnung zu großen Verluſten führen dürfte. Die
Werte, die jetzt ſtark in den Vordergrund treten, ſind che-
miſche, Elektro- und Maſchinenwerte, während die Kurs-
ſteigerungen der Montanpapiere diesmal nicht den gleichen
Umfang annahmen. Als beſonders ſtark gefragt traten
wiederum Petroleumwerte hervor; auch Spritwerte hoben
ſich über den Rahmen der durchſchnittlichen Steigerungen
hinaus und hatten ſämtlich Verdoppelungen bis Verdrei
fachungen ihrer Kurſe zu verzeichnen. Nach Feſtſtellung
der erſten Kurſe ſetzte ſich die Tendenz weiter fort, wobei
fa auf der ganzen Linie zu erheblichen Höherbewertungen
am.

110 Milliarden, Eſſener Steinkohlen um 20 Milliarden
höher von 105 auf 125 Milliarden; ferner gewannen Har-
pener 25, Gelſenkirchen 10. Deutſche Kali gewannen 18
Milliarden, Kali Aſchersleben 19 Milliarden. Unter den
chemiſchen Werten gewannen: Riedel 8, Rhenania 5, Ober
koks 13,2, Elberfelder 3, Chemiſche Heyden 7, Badiſche
Anilin 8, Guano 13. Von Eleéktropapieren gewannen Berg-
mann 18 Milliarden. Am Waggonmarkt traten hervor Gör-
litzer plus 3,5, Gotha plus 4, Rathgeber plus 7, und vor
allem Linke-Hofmann plus 12 Milliarden. Faſt verdoppelt
waren Adler plus 1,5, Berlin-Anhalt plus 13,9, Hartmann
plus 2, Stettiner Vulkan um 3,5 Milliarden abgeſchwächt.
Am Terxtilmarkt ragte wiederum Nordwolle mit einer Stei-
gerung von 24,7 hervor, ſomit mehr als verdoppelt. Große
Hauſſe in Spritaftien, Kahlbaum und Oſtwerke erfuhren
Steigerungen von je 12 Milliarden, Kemp waren um 1,5
Milliarden gerade verdoppelt, Bankwerte waren ſehr feſt.
Darmſtädter 2,2, Disconto 5,7. Unter den Siſſahre
papieren ſind beſonders zu erwähnen; Hapag plus 2l,
Hamburg-Süd plus 7, Hanſa plus 6.

Am Rentenmarft ſtellten ſich bei der zweiten Notierung
weſentlich höher die 3proz. Deutſche Reichsanleihe, die
ſich mehr als verdoppelte, und die 31proz. Preußiſchen Kon
ſols, die ſich faſt verdreifachten.

Rekordkurſe erzielten unter den Petroleumwerten Deutſche
Petroleum plus 17,5, Erdöl plus 42,8 Milliarden. Jm

Von Montanpapieren erreichten Bochumer den Kurs von

feſt. Am Markteweiteren Verlauf blieb die Tendeus durchaus
der unnstierten Werte war die Tendenz
rer entſprechend behauptet. Die Nachbörſe bleibt

ehr feſt.
Am Markte der unnotierten Werte waren Kursver-

doppelungen die Regel. Nach einer im weiteren Verlauf
eingetretenen merklichen Abſchwächung notierten Adlerkohle
50 607000, A.G. für Montaninduſtrie 600-650, Allg
Hochbau 2—4000, Beckerkohle 27—22 000, Beckerſtahl 19-
22000, Benz 5500--6000, BerlinHalberſtädter 500—650,
Berliner Schmirgel 500-875, Brown Boveri 1750-2500,
Braunkohle Chem. Induſtrie 3000 4500, Chemiſche Schulz

der allgemeinen

2750— 3250, Evaporator 1250 2000, Glückauf 7000--7100,
Holzminden Glas 1800-9500, Kurſächſ. Braunkohle 8—
12 0060, Muldental 650-800, Hehring Bergbau 30 35 900.
Schebera 1400 1350, Sächſ. Tüll 25- 35 000, Jul. Sichel
13—-11 000, Stahlwerk Oeſe 4800--5000, Niederſachſen
11500—13 500, Krügershall 13-15 000, Halliſche Kali 20
22 000, Hannover Kali 22—26 000, Adler Kali 23000, Um
mendorf- Eisleben 40004250, Steinförde 11-12000.

Produktenmarkt.
Berlin, 17. Oktober. Die Goldmarkkurſe änderlen ſi

nicht, dagegen ſtiegen die amtlich notierten Papiermarkprei
mit den Deviſenkurſen. Die Nachfrage war lebhaft, namen
ilch für Brotgetreide und Mehl. Sonſt war das Geſchä
meiſt ſtill. (Nichtamtlich. Preiſe in Mihlionen Mark j
Pentner ab Station.) Drahtgepr. Roggen- und Weizenftroy
400-—450, do. Haferſtroh 300320, do. Gerſtenſtroh 280
300, Roggenlangſtroh 190—200, bindfadengepr. Roggen- und
Weizenſtroh 170——190, Häckſel 1250 1450, gutes Heu 300

350, geſundes Heu 250--300.
Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Kg.

ab Station (Preiſe in Millionen Mark): Weizen märk. 9300
-9600, ſchleſ. 9000--9400, Roggen märk. 8400--8900,
ſchleſ. 8300—8800, Gerſte, Sommergerſſe 7500—8000,
Hafer, märk. 6300—6600, Weizenmehl pro 100 Kg. frei
Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 24
28 000, Roggenmehl 23—26 500, Weizenkleie und Roggen-
kleie frei Berlin 2800—3000, Raps 15--16000, Viktoria-
Erbſen 22—25 000, kleine Speiſcerbſen 17—20000, Raps-
kuchen 5500--6000, Torfmelaſſe 30/70 1000 1200.

Butterpreis. Die Berliner Butternotierungskom-
miſſion notierte für Ia Qualität, 1,2 Milliarden Mark.

Kartofſelpreis. Die Berliner Kartofſelnotierungskom-
miſſion notierte für Kartoffeln, Erzeugerpreiſe ab märkiſchen
Stationen, 1,6 Milliarden Mark pro Zentner.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 906 Rinder, 268 Ochſen, 234 Bullen, 404

Kühe und Färſen, 604 Kälber, 1642 Schafe, 1432 Schweine,
39 Ziegen. Preiſe (in Millionen Mark): Ochſen: a) 370--380,
b) 340—350, c) 300—320, d) 250-280; Bullen: a) 379
380, b) 340—-350, c) 300 320; Kühe und Färſen: a) 360
380, b) 360 380, e) 300 340, d) 260 280, e) 220

250; Freſſer: 290 320; Kälber: a) b) 700--750,
c) 600-—650, d) 450 550, e) 350--400: Schafe: a) 350--
C 450, b) 250--300, e) bis 200;: Schweine: a) b) 450,
c) 450, d) 400, e) bis 400, bis 400; Sauen Ziegen
200 250. Verlauf des Marktes: bei Rindern, Schaſen und
Schweinen glatt. Ausgeſuchte Ware über Höchſtnotiz. Richt-
preiſe wurden feſtgeſetzt.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde b. Berlin vom 17. 10.
Sich weine- und Ferkelmarkt. Auftrieb:Schweine 22 Stück, Ferkel 546 Stück. Verlauf des

Marktes: langſam bei erhöhten Preiſen. Es wur-
den gezahlt im Engroshandel: für Läuferſchweine, 7—8
Monate alt, Stück 50—75 Milliarden, 5—6 Monate alt, 25

40 Milliarden: für Pölke, 3-4 Monate alt, 15—-20 Milli-
arden; für Ferkel, 9 13 Wochen alt, 6—9 Milliarden.

Berliner Metallpreiſe vom 17. Oktober.
(Jn Millionen Mark je Kg.): Raffinadekupfer 1700--1750,

Weichblei 725--750, Rohzink 920--950, Aluminium 3400
3500, Bancazinn 5800--6000, Nickel 3400--3500, Barren-
ſilber (ca. 900f.) 130 000--140 000.

Richtpreiſe des Berliner Lebensmittel-Großhandels
vom 17. 10.

(Jn Millionen Mark für 14 Kg.): Gerſtengraupen 323
363, Gerſtengrütze 323 363, Haferflocken 387—390,

Hafergrütze 387—390, Hafermehl Maisgrieß 389-3960,
Maismehl Maispuder 407—408, Kartoffelmehl 221
303, Maisflocken Makkaroni 404--841, Schnittnudeln
337—557, Burma-Reis 346—392, glaſ. Tafelreis 355-485,
grober Bruchreis 308—337, Reisgrieß 290--305, Ringäpfel
amerik. 796 1392, getr. Aprikoſen 1099 1620, getr. Birnen
1055--1737, getr. Pfirſiche 970—1055, getr. Pflaumen 430

596, Korinthen 1026 1133, Roſinen, 1922 617—-846,
Sultaninen, 1922 878—1238, Mandeln, bittere 1005--1019,
Mandeln, ſüße 1561—2036, Kaneel 2260--3246, Kümmel
2031—2129, Schwrz. Pfeffer 1147—1245, Weißer Pfeffer
1616-—1694, Kaffee, prim., roh 2100——2250, Kaffee ſuperior
1850 1990, Röſtkaffee 2400 3600, Erſatzmiſchung 20 Pro-
zent Kaffee 650—800, Malzkaffee 310—369, Röſtgetreide
165—195, Kakaopulver 2300 2800, Bohnen, weiße 395

542, 70 Prozent Weizenmehl 213—234, do. Auszugmehl
238—-432, Kleine Erbſen 330—358, Rieſen-Erbſen 415
453, Weizengrieß 308—380, Linſen 512--715, Purelard
1175-1200, Bratenſchmalz 1250—1300, Speck, geſalz., fett
1150--1300, Molkereibutter 1581 1612, Margarine 848

1147, Cornedbeef p. Kiſte 51 700, Marmelade, Mehrfr.
473 910, do. Einfrucht 695—994, Kunſthonig 430-470,
Jnlandz. raff. weiß 305, Tee in Kiſten 3900—5800, Kaſſiſ
1137 1215, Nelken 30123119, Piment 814--874.
Roggenmehl 186--190, Siedeſalz 97—107, Steinſalz 53-
60, Tilſiter, vollfett 1236—1296, do. halbfett 854902
Quadratkäſe 536—560, Quarkkäſe 536-600.

Stickſtoffdünger gegen Goldanleihe.
Das Stickſtoff-Syndikat teilt mit: Das Stickſtoff

Syndikat liefert an Düngerfabriken, Genoſſenſchaften, Handel
und Landwirte Stickſtoffdünger in ganzen Wagenla-
dungen gegen Goldanleihe zum Nennwert. Um
dem Mangel an Goldanleiheſtücken zu begegnen, nehmen
ſämtliche Stellen der Reichsbank Beträge, die zur Bezahlung
von Stickſtoff beſtimmt ſind an, wandeln ſie zum Kurs des
Zahlungstages um (gegen eine Proviſion von 1 Prozent
zuzüglich 2 pro Mille Courtage) und ſchreiben die Goldan-
leihebeträge dem Stickſtoff-Syndikat gut. Das Stickſtoff Syn-
dikat wird über die ihm gutgeſchriebenen uldanleihebeträge
erſt verfügen nach Abſendung des Stickſtofſes, der, wie
bisher, unmittelbar oder durch Düngerfabrien, Eenoſſen
ſchaften oder Handel zu beſtellen iſt. Hierdurch wird es er
möglicht. Papiermarkbeträge vhne Verluſt ſofort für Stick
ſtoffbezüge wertbeſtändig anzulegen.

Das Goldzollaufgeld
iſt für 20.-—-23. d. M. auf 93 599 999 900 Prozent ar ſes:
worden. Eine Goldzollmark iſt gleich 936 Millionen Papfer-
mark.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

Doktor Seidel erwiderte nicht viel. Sobald er ſich in
der Ausübung ſeines Berufes befand, wurde aus dem witzigen
Geſellſchafter ein wortkarger Mann. Aber er pflegte deſto
raſcher und umſichtiger zu handeln.

„Warum hat man den Patienten nicht längſt entkleidet?“
fragte er. „Damit verlieren wir jetzt nur unnütz Zeit. Gehen
Sie mir an die Hand, Karl! Für Waſſer iſt, wie ich ſehe,
ſchon geſorgt. Wünſchen Sie der Unterſuchung beizuwohnen,
Herr Kommerzienrat?“

„Wenn ich Sie nicht ſtöre
„Jch arbeite allerdings lieber ohne Publikum. Vielleicht

warten Sie im Nebenzimmer das Ergebnis ab. Denn das
iſt es doch wohl, worauf es für Sie ankommt?“

Röchling fügte ſich, ſo empfindlich es ihn auch berührte,
daß jemand ſich herausnahm, ihm Vorſchriften zu machen.
Er ſaß ſeit einer Viertelſtunde in dem benachbarten Zimmer
als ſich leiſe die zweite Tür desſelben öffnete und Olgas
dunkles Köpfchen in dem Spalt erſchien.

„Hier biſt du, Papa! Darf ich eintreten
„Jn Gottes Namen! Einmal mußt du es ja doch erfahren.

Und du brauchſt nicht zu erſchrecken, Kind! Allzu ſchlimm
wird es hoffentlich nicht ſein.“

„Es iſt alſo wahr Arno iſt krank nach Hauſe gekommen?
Blutüberſtrömt und ſchwer verwundet, wie ſich die Leute
in der Küche erzählen.“

„Uebertriebenes Geſchwätz! Sein Rockärmel wax ein bißchen
blutig. Von einer Ueberſtrömung habe ich nichts geſehen.
Aber das ſchließt natürlich nicht aus, daß er ernſtlich verletzt
iſt. Doktor Seidel iſt eben mit ihm beſchäftigt.“

Olga war wohl bleich, aber äußerlich ruhig.
„Und wie iſt es zugegangen? Konnte Arno dir etwas

darüber mitteilen
„So lange ich mich allein mit ihm unterhielt, konnte

er nur ſtöhnen und klagen. Als der Doktor kam, ſprach
er zu ihm von einem Attentat. Weiter weiß ich noch
nichts. Aber wenn, wie du ſagſt, ſchon im Hauſe davon
geredet wird hat denn mein Vetter noch nichts erfahren

„Nachdem du abgerufen wurdeſt, ging der Onkel Präſident
auf ſein Zimmer. Man ſollte ihn rufen, wenn Arno käme.
Jch glaube, er wollte Baldrianstropfen nehmen, um ſeine
Aufregung zu beſchwichtigen.“

ein wieen P bidhen zinderth ſaß Fa. v 0 japinh
„Oh, Papa
„Jch liebe es nun einmal nicht, wenn Männer ſich gehen

laſſen. Namentlich der Staatsanwalt ſollte etwas beſſere
Nerven haben.“

„Wer weiß, ob er nicht ſehr ſchwer leidet! Aber da iſt
ja der Doktor.“

Jn ſeinem weißen Kittel war der Arzt über die Schwelle
getreten. Er hatte jetzt wieder ſein gewöhnliches, ver
gnügtes Geſicht.

„Keine unnütze Sorge, meine Herrſchaften! Ein Streif-
ſchuß im Muskelfleiſch, der nicht einmal den Knochen be
rührt hat. Von einer Verletzung edlerer Organe iſt keine
Rede. Ganz geringer Blutverluſt. Der Nervenſchock war
jedenfalls das Schlimmſte bei der Sache. Wenn er Luſt
dazu hat, kann der Herr Staatsanwalt in drei Tagen wieder
ſpazieren gehen.“
Nun alſo!“ machte der Kommerzienrat, was ihm wieder
r ſanft verweiſenden Blick aus Olgas braunen Augen
eintrug.

„Kann ich meinen Vetter ſehen fragte ſie, und der
Arzt öffnete ohne weiteres die Verbindungstür. Arno lag
jetzt mit der früheren Duldermiene in ſeinem Bett. Von
dem Verband unter dem Hemd war nichts zu ſehen. Olga
ging zu ihm und reichte ihm die Hand. Der Kommerzienrat
kam langſam hinterdrein.

„Was mußteſt du erleben, armer Arno!“ ſagte Olga
herzlich. „Leideſt du noch immer arge Schmerzen

„Sie ſind ſchon etwas erträglicher. Daß wir uns ſo
wiederſähen, hätteſt du dir geſtern gewiß nicht träumen
laſſen, liebſte Olga!“

„Nein. Aber Doktor Seidel hat mich glücklicherweiſe
einigermaßen beruhigt. Er ſprach davon, daß du in einigen
Tagen wiederhergeſtellt ſein wirſt.“

Der Staatsanwalt lächelte ironiſch.
„Die Tröſtungen eines Arztes! Jch weiß es beſſer. Aber

du ſollſt nicht traurig ſein. An's Leben wird es hoffentlich
nicht gehen.“

„Meinen Glückwunſch, daß es ſo glimpflich abging!“ miſchte
ſich der Kommerzienrat ein. „Vielleicht fühlſt du dich jetzt
ſchon kräftig genug, um zu ſagen, wie du zu der Verletzung
gekommen biſt. Wenn es ſich um einen Mordanſchlag handeln
ſollte, muß man doch etwas unternehmen.“

„Jn dem Augenblick, da er das Verbrechen beging, ſah
ich den Attentäter nicht. Aber ich glaube ihn zu kennen.“

Das würde die Serfolgung leicht machen. Wer i
„Der junge Mayrhofer. Du weißt; Onkel derſelbe der

Jahren ſchon einmak angriff, und der mitmich vor vier
neulich in deiner Fabrik die Vaſe vor die Füße warf.

„Dieſer Halunke! Jetzt aber wollen wir den Burſchen an
faſſen, wie er es verdient.

„Jſt es nur eine Vermutung, Arno?“ fragte Olga ernß
„Oder haſt du einen Beweis

Ah, wieder der kleine Unterſuchungsrichter in langen
Haaren! ſchoß es dem Staatsanwalt durch den Kopf. Und
eine merkliche Gereiztheit war in ſeiner Erwiderung:

„Als Juriſt müßte ich es einen Jndizienbeweis nennen,
teuerſte Kuſine!
ich machte im Vorbeigehen die Wahrnehmung, daß er ſich
in anſcheinend nicht ganz normaler Verfaſſung befand. Er
trug den Hut in der Hand, machte große Geſten und ſprach
mit ſich ſelber. Als er meiner anſichtig wurde, fixierte er
mich mit einem höhniſchen Blick, Natürlich nam ich keine
Notiz von dem Menſchen und ſetzte meinen Weg fort. Eine
oder zwei Minuten ſpäter hörte ich den Knall eines Schuſſes
hinter meinem Rücken und fühlte gleichzeitig einen Schlag
gegen die Schulter. Das Blut rieſelte mir warm am Arm
herab, und nach einer kurzen Strecke Weges verließen mich
die Sinne. Das Weitere brauche ich euch ja nicht zu erzählen.

„Damit iſt doch eigentlich noch nicht bewieſen, daß Mayr
hofer den Schuß abgegeben hat. Es kann ebenſowohl auch
ein anderer geweſen ſein.“

„Für mich iſt ſeine Schuld außer allem Zweifel“, er
klärte der Kommerzienrat beſtimmt. „Jch werde mich ſofort
mit der Gendarmerieſtation verbinden laſſen, um ſeine Feſt
nahme zu bewirken. Mit dem Verbrecherneſt an der Böttger
ſtraße muß jetzt gründlich aufgeräumt werden. Keiner von

Leuten darf länger auf meinem Grund und Boden
bleiben.

„Die Frau iſt krank, Papa! Und was auch der Sohn
gefehlt haben mag, ſie iſt jedenfalls unſchuldig.“

„Einerlei! Jch habe es ſatt.“
„Sprich doch ein Wort, Arno!“ wandte ſich Olga an den

Staatsanwalt. „Wenn du Papa bitteſt
„Es tut mir leid, liebſte Koſine gber ich finde, daß

der Onkel durchaus recht hat. Die Leute ſind gemeingefährlich
und die Frau kann ja ins Krankenhaus geſchafft werden.
Hier wäre jede weitere Duldſamkeit eine tadelpswerte
Schwäche.“

(Fortſ. folgt.)

4 eWas sind
In Halle a. S. werden Behandlungen
rach diesem Originalverfahren bei

dort die sachgemaäße Auskunft äber Nestles Dauerwellen einzuholen.

Mes les Daueorwrel len 7?
Ein Verfahren, um glattes Haar des Kopfes auf-unschadliche Weise durch Dampfbehandlung in dauernd naturwelliges zu verwandeln und s0 ein ideales Frisieren des Hagres zu ermöglichen.

Segner C Langrock, Halle a. S., Große Ulrichstraße 6—-8, I. Etage, w.
ausgeführt. Interessenten säumen nicht,

im Hause

5 F. Wollmer,Zwanglose Besichtigung gern gestattet.

Der Herr begegnete mir im Walde, and

Wollwaren Weißwaren
Kurzwaren.

Reiche Auswahl. Solide Preiſe.
Annahme von &trumpfreparaturen

29A. Hencel, Aer eburg Oelgrub

W Geöffnet von 8--27 Uhr.

Möbel-Auktion?
Sonnabend, den 20. d. Mts. ab vormittags

10 Uhr, verſteigere ich wegzugshalber im Gaſthauſe
„Zur Funkenburg“ hier öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Barzahlung u. a. Eiche Farri Schlaf
zimmereinrichtung als: 2 Bettſtellen mit Stahl-
feder u. Auflegematratzen, 2 Rachtſchränkchen, Waſch
kommode mit Spiegel, zweitür. Kleiderſchrank, 2
Stühle; Kücheneinrichtung als: Schrank, Tiſch,
Stühle, Regale, Waſſerbank, Kohlenkaſten eiſ. Bett
ſtelle, Gaskocher, Lampen, zweiröhr. Ofen, Draht-
fenſter, Handwagen; Kleidungsſtücke, Schuhe, ſonſtige
Wirtſchaftsgegenſtände. Möbel wenig gebraucht!

Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Lindenſtr. 11.

Pferde Auktion.
Am Mittwoch, den 24. Oktober, von 2 Uhr

nachm. ab werden auf dem Geſtüthof zu Repitz
bei Torgau
etwa 20 Beberbecker Geſtütpferde
öffentlich meiſtbietend verkauft.

Geſtütdirektion Graditz.

T iſgaretten
für Händler und M. Glaſer, Leipzig,
Gaſtwirte liefert
Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

7 c e eneneeoret|er

z zahlt die allerhöchſten PreiſeJ Cier (mehr wie jede Konkurrenz) für
Ziegen-, Haſen, Hamſter, Maul

wurf, Kanin, WildKanin, Kalb, F IlLllIe,Schaf ſowie ſämtl. anderen Sorten

l nJeder Weg lohnt ſich. Fahrt wird vergütet.
Hole auch ab. Karte genügt. Auch Sonntags
vormittags geöffnet. Nur HALILE a. S.
BrüderstraBße 7, Eingang Kl. Steinſtraße.

J J„ E. n neSchokoladen
zuckerwaren etc.
kaufen Wiederverkäufer am billigsten bei
Willy Voigt, mackra Halle a. S.
Markt 6, gegenüber der Börse. Telefon 4736.

S

Hie Lüge
eines Gommers.

Großes Filmwerk in 5 Akten
Bruno Kaſtner.

S eu
2 chineſiſche Truhe.7 Theater Senſationsfilm in 6 Abten.

7 Anna wochentags nachmittag 5 und 7 Uhr.

2
In beiden Theatern erſtklaſſige Beiprogramme-

es

TIIIIIIIIIV

Sonntags nachmittag 3 Uhr. 2

W

Ankauf zu höchſten Preiſen.

5küncliger Umtauſch

gegen pu, 5trickcgurn,

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Holz, sowie großes Lager

eichener und kiefener Pfostensärge

Metall Särge
Sarg- Magazin von

O. Scholz Ww., Merseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Schafwolle,
Felle

kauft und zahlt mehr wie Konkurrenz ſchreibt
Bevor Sie verkaufen, erkundigen Sie

ſich erſt nach meinen Preiſen!

Paul Sitte, Halle g. S.,
Mittelwache 13. Glauchaerſtraße 4.

Händler hohe Preiſe!

Unſere nur erſtklaſſigen, ger eingeführt. u. nach
weislich tauſendfach freiwillig e begutachteten

kl Il aus Metall für Erwachſene unde e en Kinder, Stahlmatratzen, Polſter,
Decken, Federbetten liefern wir ſrach dir. an Priv
zu günſtigſten Preiſen u. Beding. Katalog 59 E frei.
Bisenmöbeltabrik suhl (Thür.)

Stadttheater Halle. ter gern
e abends 7 Uhr:
7. Vorſtellung für Freitag

Stammkarten)
Vigaros Hochzeit.
Oper in 4 Aufzügen von

W. A. Wozart.
Sonnabend, abds. 7 Uhr:

Zigeunerliebe.,
Romantiſche Operette in
3 Akten von Franz Léhar.

Heir. Off. unt. E. N. 209
a. d. Exp. d. Bl.

Speisezimmer
Schlat zimmer

Herren zimmer
Küchen

Möbelwerkstätte
fliller, Leiprig,

Langestr. 22.

FamilienNachrichten.
Verlobt. Lina Koller

mit Hans Stoye, Wies-
baden und Weißenfels
Gertrud Püſchel mit Artur
Perret, Weißenfels.

Geſtorben. Henriette
Gerſtewitz, 69 Groß-
Corbetha; Otto Raumann,
Groß Gräfendorf Otto
Hödel, 62 3, Wehlitz; Otto
Franke, 56 J., Loders-
leben Friedrich Hohmann,
61 J., Weißenfels.

Wo

Ersparnis
bringen

Heys Kragen

mit feinem
Waschestoſf

x

3
Eeogantrein

u
Haupiverkaufs-

stelle: Paul

Merseburg,
Gotthardtstr. 4.

Dumenrüäder
m. Frlf., pr. Gummi,

1Jahr Garantſel 100 Gold- M.

Schultze Sohn,

Suche Briefmarken-
ſammlung, Partien, auch
a. d. Verkehr geſammelte,
in groß. Mengen zu kaufen.
hans Adolf, Weißenfels a S

Gebrauchter
öchreibliſch

zu kaufen geſucht.
Offerten unter 2500 an

die Filiale Gotthardtſtr. 38

Feldgrauer

Milikürromt
(auch getrag) zu kaufen
geſucht. Offerten unter
A. B. 20 an die Filiale
des Merſeburger Tageblatt
Gotthardtſtraße 38.

Ingenieur, ledig, ſucht gut

möbl, zimmer
in beſſerem Hauſe. Zeit
gemäße Bezahlung zuge-
ſichert. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle d. Blts.

Ehepaar ſucht ein

möbl. Zimmer
in der Umgegend v. Merſe
burg, für ſofort. Offerten
unt. 3100/23 an die Filiale
Gotthardtſtraße.

Wöbl.
zimmer
zu mieten geſucht. Off.
unt. O. an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Blts.

Junger Kaufmann ſucht
gegen gute Bezahlung

möbl. Zimmer.
Angebote unt. No. 39623
an die Expedition d. Bl.

Anſt. ſol. t ſof.aut Senatte.
Bettwäſche wird geſtellt.
Offerten unt. 4500/23 anSchmidt. Leipzig.Kloſtergaſſelö. Tel.29433. Filiale Gotthardtſtr.
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Beilage zu r. 245 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 18. Oktober 1923

Ein Berliner Augenzeuge des Erdbebens in Japan.
Als erſter Deutſcher, der das Erdbebenunglück in Japan

perſönlich miterlebt hat, kehrte in dieſen Tagen der bekannte
Berliner Kunſthändler Dr. Otto Burchardt nach Deutſche
land zurück und gibt in der „Voſſiſchen Zeitung“ einen ein
gehenden Bericht über die ganze ſchreckliche Kataſtrophe, dem
wir nachfolgende Einzelheiten entnehmen:

Die „Empreß of Auſtralia“, der frühere deutſche Dampfer
„Tirpitz“, war am 31. Auguſt am Pier von Yokohama ans
gelaufen. Schon ſeit einiger Zeit war die Mitteilung ver
breitet worden, daß einige Waſſergräben in der Nähe der
Stadt ausgetrocknet wären, und daß das auf ein Erdbeben.
ſchließen ließe. Der Mitteilung wurde aber keine Be
deutung beigemeſſen, man kannte ſie vielleicht nicht eine
mal. Es war am folgenden Tage, als eine Minute nach
12 Uhr unſer Schiff mit einem ſchrecklichen Ruck ungefähr

2 Yards in die Höhe geworfen wurde. Gleichzeitig
knickten am Pier die großen Lageèrhäuſer ein. Sie ſtürzten
in ſich zuſammen und verſanken mit allen Menſchen und
Fahrzeugen in einem großen Erdriß. Die Verbindung mit
dem Lande war abgetrennt. Das Waſſer floß in den Erd-
riß und bedeckte im Augenblick alles. Nur noch die beiden
Landungspontons an den Seiten des Piers blieben ſtehen.
Jn der Mitte entſtand ein breiter Waſſergraben, in dem
vergebens Menſchen und Tiere ſich zu halten bemühten.
Brauner Rauch ſtieg überall auf, ſo daß ich zunächſt glaubte,
es ſei eine ungeheure Exploſion vor ſich gegangen. Ein Blick
nach Yokohama am Ufer belehrte mich aber, daß auch dort
das gleiche grauſige Ereignis ſich abgeſpielt hatte. Die ganze
Stadt war in Dunkel gehüllt, aus dem nur noch vereinzelte
Reſte von Häuſern hervorblickten. Ein zweiter und dritter
Stoß vergrößerten die Panik noch. Doch wurde den meiſten
erſt klar, um welch elementares Ereignis es ſich handelte
als irgend jemand das Wort „Erdbeben“ ausſprach. Wir
waren mitten in der Kataſtrophe. Was ſich nun abſpielte,
ſpottet jeder Beſchreibung. Das Ereignis war mit ſolcher
Plötzlichkeit gekommen, daß den meiſten Menſchen die ruhige
hre ung und die Fähigkeit, die Dinge wahrzunehmen,
ehlte.

Zu dieſer Stätte des Grauens kamen erneute Erdbeben,
Feuer, Taiſfun und Springflut. Grauſig war dabei die un
heimliche Stille, mit der ſich alles abſpielte. Der Schrecken
war ſo groß, daß er allen die Stimme verſchlug. Kaum
einmal Wurde ein lauter Schrei hörbar. Die Menſchen,
konnten einfach nicht ſprechen. Erſt langſam kehrte ihnen
die Sprache zurück.

Jeder neue Stoß brachte neue Schrecken. Die Stadt,
die ab und zu doch ſichtbar wurde, ſchaukelte direkt und be-
wegte ſich in großen Wellen. Es war im erſten Augen
blick klar, daß von der Stadt nichts übrig bleiben konnte.
Tatſächlich waren denn auch nach den erſten Erdſtößen faſt
alle Häuſer vernichtet, und heute ſtehen von der ganzen
Stadt nur noch fünf ſchwerbeſchädigte Häuſer. Der Schorn-
ſtein des großen modernen Oriental Palace-Hotels, in dem
vierzig Europäer umgekommen ſind, iſt zurzeit das höchſte
und beſterhaltene Bauwerk Yokohamas.

Nach dem dritten großen Stoß, der ungefähr um 12 Uhr
15 Min. kam, brach an einigen Stellen Yokohamas Feuer
aus. Gleichzeitig ſetzte ein Taifun von ungeheurer Gewalt
ein, der die Flammen ſchürte, und im Augenblick das
ganze Hafenviertel in Brand ſetzte. Mit dem Taifun kam
eine Springflut. Die wilderregten Waſſer brandeten nach
der Stadt zu und ſchon trafen die erſten halbverbrannten
Menſchen aus der Stadt am Ufer ein und ſuchten im
Waſſer Rettung vor dem Feuer. Sie verſuchten vergebens
auf die Schiffe zu kommen. Auf den Fahrzeugen wurde
ſelbſt aufs heftigſte mit dem Feuer gekämpft. Dabei wurde
es immer dunkler. Um 2 Uhr nachmittags war völlige Nacht.
Die Flammen der brennenden Stadt gaben die einzige Be
leuchtung ab, blutrot und düſter. Um dieſe Zeit ungefähr
drehte ſich der Taifun und trieb die Flammen auf das
Waſſer zu. Die kleinen Schiffe im Hafen fingen ohne weiteres
Feuer.

Um 31 Uhr ſchlug der Taifun abermals um. Er trieb
die Wellen jetzt in die Stadt hinein, alles, Menſchen und
Tiere, die im Waſſer Schutz vor den Flammen geſucht hatten,
mit ſich fortreißend. Das war das Ende von Yokohama und
ſeiner Bevölkerung. Was nicht direkt verbrannt iſt, er-
ſtickte im Qualm oder dörrte in der Hitze aus. Von der
fürchterlichen Glut kann man ſich vielleicht eine Vorſtel-
lung machen, wenn man folgendes hört: Ein großer japa-
niſcher Sonnenſchirm wurde vom Taifun plötzlich am Kajüten-
fenſter vorbeigewirbelt. Ohne mit irgendeinem Gegenſtand in
Berührung gekommen zu ſein, geriet er plötzlich in Brand
und ging fliegend in Flammen auf.

Die Bucht von Yokohama bildete ein großes Feuermeer.
Die Stadt ſelbſt brannte an allen Ecken ungefähr acht Tage
lang Jn der Ferne ſahen wir Tokio, das mit der Straßen-
bahn in 15 Minuten zu erreichen iſt, ebenfalls brennen.
Dazu explodierten unaufhörlich die großen Munitions- und
Oeldepots der japaniſchen Flottenſtation von Ykohama und
die großen Gasbehälter der beiden Städte, ſo daß der
ganze Halbkreis am Land ein rieſiges Flammenmeer bildete.
Hinter uns, neben uns taumelten brennende Schiffe auf
dem Waſſer. Das ganze Höllenbild wurde uns enthüllt, als
beim Umſpringen des Taifuns auf einige kurze Augen-
blicke die Sonne hervorkam und alles mit entſetzlich düſterem
blutroten Licht beſchien. Das Unerträglichſte von allem aber
war, wie geſagt, die Hitze. Um ſich vor ihr zu retten,
ſtürzen ſich die Menſchen ins Waſſer und tauchten dort
unter. Doch die kurzen Augenblicke, in denen ſie auftauchen
mußten, um Luft zu ſchöpfen, genügten, um ſie auszudörren.
Tauſende ſind auf dieſe Art ums Leben gekommen. Jn der
Stadt ſelbſt bildeten die Kanäle, wie ich nachher aus eigener
Anſchaueng ſah, die Zufluchtsſtätten der Menge, aber die Ka-
näle trockneten infolge der Hitze bald aus und es bildeten
ſich nur feuchte Schlammſchichten. Jn dieſe aber ſtürzten
ſich immer neue Scharen Schutzſuchender. Die Stärkeren
trampelten die Schwächeren nieder. Jmmer wieder ſtrömten
neue Menſchenmaſſen auf die Waſſertümpel zu und doch
wurden ſchließlich alle Opfer der gleichen Hitze. Fünf bis

ſechs Schichten von Toten fand man in dieſen ungefähr 50
Meter breiten Kanälen ſpäter bei den Aufräumungsarbeiten.

Andere retteten ſich das Folgende wird von der „Yoko-
hama Specie Bank“ erzählt in den großen Torweg des
ſteinernen Bankgebäudes, weil ſie hier Kühlung erhofften.
Nachdrängende zwängten die erſten zuſammen. er Torweg
war auf der Gegenſeite durch ein eiſernes Gitter verſchloſſen,
ſo daß, als die Hitzewelle kam, die Menſchen ſtehend in
unheimlicher Menge und in vielen Reihen hintereinander
ſterben mußten. Bis in die weite Umgebung von Yokohama
ſtrahlte die Hitze aus. Wer auch immer ſo gerettet glaubte,
weil er das Weichbild der Stadt überſchritten hatte, wurde
doch noch von ihr erfaßt und getötet. Noch in Entfernungen
bis zu 10 und 15 Kilometern fand man auf dieſe Weiſe
ums Leben Gekommene.

Am nächſten Morgen wurden die erſten Flüchtlinge an
Bord genommen. Zumeiſt waren die Leute ſchwer ver-
brannt. Sie taumelten in irgendeine Ecke und blieben dort
bewußtlos liegen. Wir von der „Empreß“ nahmen ufge-
fähr 3000 Flüchtlinge an Bord. Von dem Umfang der
Kataſtrophe und von den Schwierigkeiten, unter denen dieſes
Rettungswerk vollbracht werden mußte, kann man ſich viel
leicht einen Begriff machen, wenn ich erwähne, daß die
Matroſen auf dem Wege zum Lande und vom Lande
lange Stangen benutzen mußten, um ſich durch die Leichen-
menge, die im Waſſer ſtand und ſchwamm, hindurchzuar-
beiten. Europäer in vollem Abenddreß, Damen in großer
Toilette ſtanden tot eingepfercht zwiſchen der Maſſe der
Eingeborenen.

Uns wurde die Größe des Unglücks noch klarer aus
den Schilderungen, die die Flüchtlinge ſpäter an Bord
gaben: Wenn ich aus ihren Erzählungen einiges wieder-
gebe, ſo betone ich dabei, daß ich für alle Einzelheiten Augen-
zeugen namhaft machen kann. So wurde in Tokio das
größte Warenhaus einfach aus der Erde geriſſen, in die
Luft geſchleudert, drehte ſich dort um ſich ſelbſt und fiel, mit
dem Dach zuerſt, wieder auf die Erde. Dabei haben
Tauſende von Menſchen den Tod gefunden. Während in
Yokohama alles mit einem Schlage zerſtört wurde, hielten
ſich in Tokio noch einige Viertel, die höher lagen, länger.
Die Leute ſtanden erſt neugierig umher, ſchauten in die
Gegend und begriffen noch gar nicht die Größe des Unglücks.
Erſt gegen Abend wurde in Tokio das Feuer ſo ſtark,
daß ſich nur wenige retten konnten.

Entſetzliche Szenen haben ſich im Yokohama-Park abge
ſpielt. Der Park bildet eine rieſengroße Jnſel im Stadt-
bild, und ſo hatten ſich hierher Abertauſende geflüchtet.
Plötzlich aber ſprangen im Erdboden die Röhren der Waſſer
leitung, und überall quoll das Waſſer ſiedenheiß hervor.
Um die erreichbaren Bäume entſpannen ſich die wildeſten
Kämpfe. Wer ſchon in den Kronen war, trat erbarmungs-
los alle Nachkletternden herunter, doch wurden ſpäter auch
die wenigen einſtweilen Geretteten von der Hitze getötet.

Von einem Oeſterreicher erfuhr ich, daß ſeine Frau vor
ſeinen Augen verbrannte. Sie hatten in einem kleinen Hauſe



vor der Stadt gewohnt, das bei einem der erſten Erdſtöße
zuſammenfiel. Ein Fuß der Frau wurde eingeklemmt, und
während der Oeſterreicher und ein Freund ſich bemühten,
die Frau zu befreien, überraſchte ſie das Feuer und die
Hitze. Nur durch Zufall konnten beide Männer gerettet
werden. Die Frau kam in den Flammen um. Ein
anderer, ein Schweizer, nach ſeiner Frau befragt, wickelte
nur ein paar Knöchelchen mit dem Reſt eines Armbandes und
einem Ring aus einigen Wollfetzen. Das war alles, was
er von ihr hatte retten können.

Die japaniſche Regierung ſchickte nach dem erſten Bekannt-
werden des Unglücks Kriegsſchiffe und Soldaten, um die
Ordnung aufrechtzuerhalten und Plünderungen zu verhüten.
Jn Ypokohama war ein Gefängnis mit dreitauſend Sträf-
lingen geöffnet worden, die nun in der Ueberbleibſel der
Stadt ſtürmten, um zu rauben und zu plündern. Unter
den vielen Japanern mögen wohl auch einige koreaniſche
Plünderer geweſen ſein, jedenfalls war es aber das erſte,
was die Soldaten taten: ſie gaben die Parole aus, die
Koreaner hätten die Stadt angezündet, die Brunnen ver-
giftet und ſie ſeien jetzt die Plünderer. Die Folge war ein
rauſiges Maſſaker unter den Koreanern. Wo immer ſie ſich

ſehen ließen, wurden ſie von der tieriſch gewordenen der
gelyncht. Die Soldaten wurden ſchließlich gezwungen, d
Koreaner in „Schutzhaft“ zu nehmen und zu den Mili-
tärſtationen zu bringen. Wie dieſe Schutzhaft ausſah, iſt
mir von deutſchen Augenzeugen berichtet worden: Unter die
ſchlafenden Koreaner wurde ſcharf geſchoſſen. Sprang dann
xemand auf, ſo war das für die Soldateska wieder nur
das Signal, um aufs neue ein Blutbad anzurichten. Vonden in Schutzhaft genommenen 15 000 Koreanern ſind nicht
viele mit dem Leben davongekommen.

Aus Kreis und Muchburkreiſen,
Zweimen, 17. Okt. Die hieſige Lehrerſtelle an der ein

klaſſigen Volksſchule iſt durch Verfügung der Regierung in
Merſeburg am 1. Oktober neu beſetzt worden. Mit der einſt
weiligen Verwaltung derſelben iſt Herr Lehrer Bornicke
betraut worden.

Krakau, 17. Okt. Durch Verſetzung des Herrn Lehrer
Bornicke nach Zweimen iſt die freigewordene Lehrer- und
Küſterſtelle neu beſetzt worden, ſein Nachfolger iſt Herr
Lehrer Tiedge, der vorher vertretungsweiſe in Zweimen
beſchäftigt war.
Horburg, 17. Okt. Am 1. Oktober iſt Herr Lehrer Frenzel
in Horburg endgültig angeſtellt worden. Sein Vorgänger,

rr Lehrer Städter, der vom 1. April bis 1. Oktober die
telle inne hatte, wurde nach Kötzſchlitz verſetzt.
Kötzſchlitz, 17. Okt. Während der letzten en hatte

die Volkswanderung der Kartoffelſtoppler aus Leipzig nach
elaſſen, doch kaum war ſchönes Wetter, ſo erſchienen am
ontag die S w. in ſolchen Mengen auf den

Gutsſeldern, daß die Gutsverwaltung die Schutzpolizei in
Merſeburg zur Hilfe heranrufen mußte.

Hohenmölſen, 14. Oktober. (Aufgedeckter Treib-
riemendiebſtahl.) Der hieſigen Polizei iſt es gelungen,
einem Treibriemendiebſtahl, ausgeführt bei Zimmermeiſter

inſterwalder, und einem
i dem giegerbeſtser Ffau auf die

Zwei Treibriemen in einer Länge von 9 und 10 Meter
waren in der Held'ſchen Sandgrube vergraben. Das Verſteck
wurde von Polizeibeamten aufgefunden, die beiden Diebe,

Spur zu kommen.
Waſſerpumpendiebſtahl, ausgeführt ſchwierig

ermittelt und ins Gefängnis eingeliefert. Die Waſſerpumpe
war inzwiſchen nach Keutſchen verkauft worden; auch dieſe
konnte dem Beſitzer wieder zugeſtellt werden.

Laucha, 17. Oktober. (Die hieſige Zuckerfabrik)
ſoll mit der Zuckerfabrik Stöbnitz verſchmolzen werden.

Aus Provinz und Reich
Halle, 16. Oktober. (Die Fahrt auf dem Dache.)

Jm wilden Weſten iſt es Mode, daß Tramps, um das
Fahrgeld zu ſparen, große Fahrten auf den Dächern der
Waggons oder auch unter den Waggons, mitmächen. Hier
verſuchten nach dieſem Muſter drei Männer von Fröttſtedt

nach Halle zu gelangen. Sie nahmen zu dieſem Zwecke in
einem Bremſerhäuschen Platz. Aber ſie wurden ertappt
u müſſen nun wegen Schädigung des Fiskus beſtraft
werden.
Hettſtadt, 17. Oktober. (Spurlos verſchwunden)
iſt hier die 13jährige Eliſe Einecke. Da ſie wegen einer
Zenſurfälſchung eine Schulſtrafe zu gewärtigen hatte, dürfte
ſie ſich ein Leid angetan haben.

Zeitz, 17. Oktober. (JIm Mehl erſtickt) iſt der drei
jährige Knabe des Mühlenbeſitzers H. in Lonzig. Das Kind
war kopfüber in eine Mehlröhre gefallen.

Großenhain, 15. Oktober. (Die Zopfabſchneiderd
Hier liefen ſeit einigen Tagen Gerüchte über das Unweſen
von Zopfabſchneidern um. Die von der Kriminalpolizei
angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß vier 13jährige Mäd-
chen ſich die Haare gegenſeitig ſelbſt abgeſchnitten hatten,
um zu dem längſt gewünſchten Bubenkopf zu kommen.

Schenkenberg, 17. Oktober. (Nichts iſt heute mehr
vor dem Spitzbubengeſindel ſicher.) Jn ganz ge
meiner raffinierter Art g in der Nacht zum Sonntag
lichtſcheues Geſindel in unſerem Orte vor. Von außen her
brachen Unerkannte in die ziemlich ſtarke Lehmmauer des
Rittergutssſtafſtalles ein Loch und krochen durch dieſes in
den Stall. Hier eigneten ſie ſich drei tragende Schafe an
und verſchwanden dann auf demſelben Wege. Mit welcher
Ruhe die Diebe zu Werke gegangen ſind, iſt daraus zu ent
nehmen, daß ſie die Tiere gleich hinter dem Stalle abſchlachteten und alles bis auf die Eingeweide mitnahmen-
auch ihr Einbrecherwerkzeug, das doch ſicherlich aus Spitz-
hacke uſw. beſtand.

Roßtwein i. S., 15. Oftober. (Vom Auto tödläch
überfahren.) Auf der Landſtraße in Niederſtriegis wurde
das achtjährige Töchterchen des Maſchinenheizers Uhlmann,
von einem Auto überfahren und getötet. Das Kind war
kurz vor dem Auto noch über die Straße gelaufen und
wurde von dieſem erfaßt und an einen Baum gedrückt.

Breslan, (15. Oktober. (Großfeuer.) Ein mächtiger
Brand wütete u nacht in den Gebäuden des Eliſabeth-

errinnen-Krankenhauſes. Das Feuer, welches durch Kurz
chluß entſtanden zu ſein ſcheint, verbreitete ſich mit ungeheurer Selomndiſteie auf den ganzen Dachſtuhl des Front

gebäudes und griff alsdann auch auf den e des
öſtlichen Teiles über. Die Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſehr

Die Kranken wur in Autos nach anderen
e Die im Dachgeſchoß untergebrachtenſern ge im Dachg

30 Flüchtlingsfamilien wurden vernichtet und
Krankenhäu
Möbel von
auch ſonſt iſt der Materialſchaden ungeheuer, mal er nur

inſten Teile durchzum rſicherung gedeckt

Münſter, 15. Oktober. (Echt amerikaniſch.) Eine
fürſtliche Belohnung erhielt ein auf der Erholungsreiſe
befindlicher Eiſenbahnſekretär für ein im Abteil des Zuges
Meiningen-- Eiſenach gefundenes Dollarpaket von KMilli-
ardenwert. Ein Amerikaner, der nach langem Suchen als
Verlierer des Schatzes feſtgeſtellt wurde, zahlte dem ehr-
lichen Finder eine „Anerkennung“ von 300 000 (dreihundert
tauſend) Mark aus. Dies „Trinkgeld“ entſpricht etwa dem
Einſchätzungsgrade, deſſen der Durchſchnittsdeutſche ſich beim
Amerikaner heute erfreut.

Spandau, 13. Oktober. (Ein Denkzettel.) Durch
Selbſtſchüſſe wurden Einbrecher auf einem Gehöft in Falken
ſee bei Spandau verletzt, als ſie mit der Beute durch den
Garten nach der Straße zu gingen. Die Schrotſchüſſe ver-
wundeten ſie ſo erheblich, daß man an den Blutſpuren feſt
ſtellen konnte, welchen Weg ſie auf der Flucht eingeſchlagen
hatten. Nach den Fußſpuren waren es ein Mann und eine
Frau. Die Ermittelungen ergaben dann, daß dieſe beiden
mit der Eiſenbahn nach Berlin gefahren ſind. Hier werden
ſie geſucht. Wahrſcheinlich haben ſie ärztliche oder ſonſt
irgendwelche Hilfe in Anſpruch nehmen müſſen.

Berlin, 13. Oktober. (Ein Opfer der Zeit.) Jn
ſeiner Wohnung, Kreuzbergſtraße 15 in Berlin, hat ſich
der 22jährige Muſikſtudent Walter Bloth erſchoſſen. Aus
Briefen und Papieren, die in der Wohnung aufgefunden
wurden, geht hervor, daß er ſeit Tagen nichts mehr zu
eſſen hatte. Verzweiflung über ſeine Armut, die ihn zum
Einſtellen ſeines Studiums zwang, hat ihn dann zum Selbſt-
mord getrieben.

Bremen, 12. Oktober. (Roggenzahlung für die
Ze itung.) Die Zeitung in Bremervörde iſt zum wertbe-
ſtändigen Abonnement übergegangen. Man lieſt dort: „Wer
von unſeren geehrten Leſern der Nachzahlung aus dem
Wege gehen will, kann von nun ab die Zeitung für einen
Monat beſtellen, ohne daß während des Monats irgend-
welche Nachzahlungen erhoben werden. Wer für die Zeitung
20 Pfund Roggen bezahlt, erhält ohne weiteres die tung
von uns für einen ganzen Monat zugeſandt. Der gen
wäre allerdings in der Geſchäftsſtelle abzuliefern. uch
Weizen wird in Zahlung genommen.“
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Prag, 17. Oktober. (Eiſenbahnunglück.) Nach einey
Meldung der „V. Z.e“ aus Prag ſtießen geſtern auf der
Strecke Friedrich Mähriſch- Oſtrau in der Nähe der Station
Rattimau zwei Perſonenzüge zuſammen. Beide Lokomotiven
wurden aus den Schienen gehoben und mehrere Wagen volkl-
ſtändig zerſtört. Bisher wurden ſechs Tote geborgen 10
Perſonen wurden ſchwer und eine große Anzahl leicht ver
letzt. Es wird befürchtet, daß unter den Trümmern noch
weitere Opfer liegen.

Oklahama, 17. Oktober. (Durch das Berſten eines
Staubeckens) für die Waſſerverſorgung wurden achte
zehn Häuſerviertel im Geſchäftsviertel der Stadt über-
ſchwemmt. Tauſende von Menſchen ſind obdachlos. Jn dem
verlaſſenen Geſchäftsviertel wird geplündert.

s die beste Kinderseife s
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